
Erſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme dex Sonn
und Feiertage. Bezugspreis: vierteljährlich 1,90 Mk.
durch den Boten frei ins Haus 2,10 Mk. durch die Poſt
2,52 Mk. einſchl. Beſtellgeld; durch unſere Vertreter anf

dem Lande 2,40 Mk. Einzelnummer 10 Pfg.

Nr. 225

Geſchäftsſtelle: Oelgrube 9.

Fernſprecher Nr. 324.

Mittwoch den 25. September 1918

Anzeigenpreis: Für die einſpaltige Petitzeile oder deren
Raum 80 Pfg,, im Reklameteil 75 Pfg., Chiffreanzeigen
und Nachweiſungen 20 Pfg. mehr.
Verbindlichkeit.

Platzvorſchriſft ohne

Schluß der Anzeigen Annahme
9 Uhr vormittags.

45. Jahrg.

Der Reichskanzler im Hanptausſchuß des Reichstages.
Der Vormund der Welt.

Mit Recht hat Graf Buriam in dem Geſpräch, das er
mit einem deutſchen Jouwvnaliſten ſoeben gehabt hat, dar
auf hingewieſen, daß der Präſident Wilſon mit außer
ordentlicher Haſt auf die öſterreichiſche Note geantwortet
hat und daß ſolche diplomatiſche Rekordleiſtung ohne
Zweifel nur darum erfolgt iſt, weil Wilſon ſeinen Ver
bündetemn zuvorkommen oder richtiger geſagt, ſie auf ſeine
Meinung feſtlegen wollte. Woodrow Wilſon als Vormeth
der Welt, das iſt ja ſeit langem das erhabene Bild, das
dem Präſidenten der Vereinigten Staaten vorſchwebt.
Vor dieſem Bild ſoll alles andere in die Knie ſinken. Die
Sache hätte ihre Komik, wenn ſie nicht ſo ſehr ernſt wäre.
Ernſt freilich mehr für die Entente und erſt in ihrer
Rückwirkung auch für uns. Amerika hat ohne Zweifel
an der Fortſetzung des Krieges von allen Teilhabern der
Entente das meiſte Jntereſſe. Nicht nur, daß Herr Wilſon
gar zu geyn was ihm freilich durch Hindenbuvg reich
lich ſchwer gemacht werden dürfte der große Sieger,
der Mann, der für den Sieg der Entente ausſchlaggebend
war, ſein möchte, Amerika hat auch aus vielen anderen
Urſachen heraus notwendig, die Tendenz, den Krieg ſelbſt
dann fortzuſetzen, wenn alle übrigen Kriegführenden um

Krieg als ein großes Manbver, ſeine Armee und ſeine
Flotte einzuexerzieren, wenn demnächſt die Auseinander
ſetzung mit Mexiko, mit Japan, vielleicht auch mit Eng
land vor ſich gehen ſollte. Daß Amerika drauf und dran
iſt, England wirtſchaftlich, maritim und militariſtiſch zu
überflügeln, wird nicht zuletzt Herrn Lloyd George klar
geworden ſein, und daß im nächſten Jahr Frankreich nur
noch auf den Befehl Amerikas wird hören müſſen, iſt
ſicherlich ſchon heute Herrn Clemenceaun klar. Darum nun,
weil England und Frankreich vielleicht doch die öſter
reichiſche Friedensnote, wenn auch nur ganz vorſichtig und
widevborſtig, entgegengenommen und zwei dreimal um
gewendet hätten, beeilte ſich Herr Wilſon, von vornherein
das Tor, durch das etaw der Frieden wenigſtens eine Zeh
hätte hereinſtecken können, mit lautem Krach zuzuſchlagen.
Es bleibt nun abzuwarten, ob die Ententegenoſſen dieſe
Vergewaltigung durch Herrn Wilſon ſich ruhig gefallen
laſſen werden. Jm großen und ganzen wird wohl mit
der Unterwerfung der Entente unter den Willen des Herrn
Wilſon zu rechnen ſein. Jmmerhin konnte Graf Burian
darauf hinweiſen, daß kleine Verſtimmungen ſowohl in
England wie in Frankreich gegenüber ſolcher Bevormun
dung durch Herrn Wilſon feſtzuſtellen ſind.

Graf Burian hat in jenem Geſpräch noch manches
andere, ſehr richtige Wort geſagt. So hat er Amerika
davan erinnert, daß es eigentlich die berühmten Punkte
des Präſidenten Wilſon nicht jederzeit befolgt habe. Die
Wegnahme von Columbien und Texas zum Beiſpiel dürfte
kaum mit dem Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker zu ver
einbaven ſein. Aber, und das iſt es, worauf Graf Burian
den Ton legte, ohne Zweifel ſind Columbien und Texas
dadurch, daß die Union ſich ihrer bemächtigte, in jeder
Beziehung vorangekommen. Graf Burian wollte damit
ſagen, daß unter gegebenen Umſtänden kleine Nationen,
einem großen Staatskörper einverleibt, große Vorteile
haben können. Zugleich wollte er dieſe Tatſache, die er,
was Columbien und Texas anbelangt, der Union gut
ſchreibt, auch für Oſterreich- Ungarn in Anſpruch nehmen.
Die vielen kleinen Nationalitäten, die den öſterreichiſch
ungariſchen Stagatsverband bilden helfen, würden iſoliert
manmigfachen Angriffen und Zugriffen ausgeſetzt ſein.
Solche Wahrheit wird auch der Vormund der Welt nicht
verdunkeln können, und darum dürfte ſeine Hoffnung auf
HſterreichUngarns Zerfall ebenſo wie die auf Deutſch
lands Zerſplitterung eitel ſein.

Deutſcher Heeresbericht.
Berlin, 23 Sept. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

Nordöſtlich von Dixmniden und nordöſtlich von
Ypern machten wir bei erfolgreicher Unternehmung 70
Gefangene.

Nördlich von Monvres wurden Teilangriffe des
Feindes abgewieſen. Die Artillerietätigkeit war im
Kanalabſchnitt ſüdlich von Arleux geſteigert

Heeresgruppe von Boehn.
Jn örtlichen Gegenangriffen nahmen wir ſüdlich von

Villers-Guislain und öſtlich von Epehy Teile der in den
letzten Kämpfen in Feindeshand gebliebenen Grabenſtücke
wieder und machten hierbei Gefangene. Gegenſtöße des
Feindes wurden abgewieſen.

Zwiſchen OmignonBach und Somme lebte der Ar
tilleriekampf am Abend auf.

Leutnant Rum ey errang ſeinen 41. Luftſieg.
Bei den anderen Heeresgruppen keine beſonderen

Kampfhandlungen.

Erſter Generalguartſermeiſter Ludendorff.
(W. T. B.)

n der Front gilt die Tat.
Die Tat der Heimat heißt:
T Kriegsanleihe zeichnen!

Der Reichskanzler im Hauptausſchuß.
Berlin 24. Sept. Jn der heutigen Sitzung des

Hauplausſchuſſes waren erſchienen Reichskanzler
Graf v. Hertling, Staatsſekretär des Auswärtigen
v. Hintzze,

und Bundesratsbevollmächtigter. Außer den
Mitgliedern des Hauptausſchuſſes wohnen zahlreiche Ab
eordnete den Verhandlungen als Zuhörer bei. Vorſitzen-
er Abg. Ebert eröffnete die Sitzung und führte ans

Entgegen den Abmachungen, die Verhandlungen erſt Ende
Oktober wieder aufzunehmen, haben der Friedensſchritt

r und n Fragen u t en desauptausſchuſſes zu einem früheren Zeitpunkt zweckmäßig hDie rungen kis Dienten Offiziere und Mannſchaften einzeln zu ſprechenerſcheinen laſſen. Nach den Vereinbarungen mit Ver
tretern der Regierung ſoll zunächſt der Reichskanzler das
Wort erhalten, ſodann der Kriegsminiſter über die mili-
täriſche Lage berichten, an dritter Stelle der Staatsſekretär
des Auswärtigen und endlich der Vizekanzler das Wort
nehmen. An die Darlegungen der Regierungsvertreter
ſoll ſich eine allgemeine Ausſprache über die militäriſche
und politiſche Lage anſchließen. Ob dieſe heute ſchon oder
erſt morgen beginnen wird, läßt ſich noch nicht überſehen.

Berlin, 24. Sept. (Priv.-Telegr.) Der Reichs
kanzler ergriff heute im Hanptausſchuß des Reichstags
ſofort das Wort. Er gab zu, daß im Lande viel Unzu
friedenheit herrſche, aber zum Peſſtmismus wegen der mi
litäriſchen Kriegslage liege kein Anlaß vor. Er habe
die feſte Abſicht. die gegebene Zuſage zu erfüllen, auch
gerade in der Wahlrechtsfrage, wenn auch zunächſt die ge
ordneten Organe entſcheiden müßten. Er betonte dann,
daß wir einen Verteidigungskrieg führen, daß uns Erobe
rungen fern liegen. Der Reichskanzler kritiſterte dann
die von England verfolgte Politik und ſagte, die Feinde
werden einſehen, daß ſie unſeren Wall nicht durchbrechen
können, und ſie werden ſchließlich dem Frieden geneigt
werden. Er nahm ſodann Stellung zu den einzelnen
Punkten Wilſons in ähnlicher Weiſe, wie er es bereits in
ſeiner damaligen Reichstagsrede getan hatte. Er ſprach
ſich ſehr freundlich über Pläne auf Rüſtungsbeſchränkun
gen, für Schiedsgerichte, Schutz der kleinen Nationen und
den Gedanken des Völkerbundes aus. Nach dem Kanzler
ſprach Oberſt v. Wrisberg über die militäriſche Lage.

Staatsſekretär v. Hin tze ſoll die Rede des Reichs
kanzlers weiter ergänzen. Nachher ſoll die Beratung für
heute abgebrochen werden. Doch wird der Ausſchuß noch
beiſammen bleiben und eine ſtreng S Beſprechung
über gewiſſe, mit der politiſchen Lage zuſamenhängende
Fragen im Beiſein von Vertretern der Reichs und Heeres
leitung abhalten.

Neueſte Nachrichten ſiehe auch Beilage.)

Der Weltkrieg.
Deutſchland ſoll bereuen,

Das Bernew „Jntelligenzblatt“ berichtet aus Paris,
das „Jouwnal“ fordere als Antwort auf die Wiener Note
ein Ultimatum der Alliierten an Deutſchland in Form
des Abſchluſſes einer Liga auf zehn Jahre, die Deutſch
lands Beitrigt aus ſchließt. Deutſchland könnte
erſt beitreten, wenn es ſeine Schuld einſieht, das Unrecht
gnerkennt und wieder gutzumachen ſucht, was es verſchuldes
habe,

Wie Deutſchland ausſehen ſoll.
Der Kardinal Bowrnme entdeckt nach dem Mancheſter

Huardian“ vom 10. September, daß die Entente für die
Prinzipien des Chriſtentums gegen das Heidentum und
die antichviſtlichen Prinzipien e Jn ſeiner Predigt
wettert er gegen den bedingungsloſen Frieden und ver
langt Entſchädigungen wnd Annexiowen, das
hetzt Raub politik mit chriſtlichem Mänttelchen. Es
läuft auf das in der Entente beliebte W e hin
aus das mit zwei Begriffen jongliert: Wir wollen Deutſch
land nicht vernichten, wir m üfſfen es aber vewnichten,
damit es, wie der Glasgow Herald“ vom 27, Auguſt ſagt,
dem allgemeinen Willen der Menſchheit Gehorſam leiſtet
wie jede andere Nation. Ganz abgeſehen davon, daß dieſer
Endsweck ein geheucheltes Ziel dar ſtellt, kommt es darauf
hinaus, Deutſchland muß vernichtet werden
Wenn es nicht mwebr Tiſtert, will. wen ejede andere Nation die es aufgehört hat zu ſern Jin
Figaro von 10. September wird vom General Fomin
ausführlich dargetan, wie Deutſchland an l

Heinen Platz in der Weltinduſtrie, keinen in der
Weltwirtſchaft, Minen und Eiſenbahnen in Händen der
Enttente, und eine Kriegsentſchädigung, die es nie mehr
zu einer Entwicklung kommen laſſen kann.

Die Kämpfe im Weſten.
Der deutſche Abendbericht lautet:

ſowie eine Reihe anderer Staatsſekretäre,

Berlin, 23. Sept., abends. (Amtlich.)
Kampffronten nichts Neues.

Der Kaiſer im Becken von Briey.
Der Kriegsberichterſtatter Karl Rosner ſchreibt dem

„B. L. A.“ von der Weſtfront:
Auf ſeiner Fahrt zu den Kampftruppen im Süden un
ſerer Front hat der Kaiſer am Sonnabend die Verbände
die weſtlich zwiſchen dem alten deutſchfvanzöſiſchen Greng
ſtädtchen Fentſch und Metz, alſo im Raume von Briey
und Conflans ſtehen, aufgeſucht. Wieder hat er befohlen,
daß hierbei jede pargdemäßige Form vermieden werde, er
hat r ne daß ihm Gelegenheit gegeben ſei, die ver

Von den

ihnen e in Aug einzeln zu danken. So hat er allein
an Mannſchaften, die ſich im Verlaufe der letzten Kämpfe
ausgezeichnet etwa 400 Eiſerne Kreugze
erſter Klaſſe perſönlich verterlt, hat ſich hier
bei von jedem einzelnen den Kampfvorgang kurz ergählen
laſſem, für den er zu der hohen Auszeichnung eingegeben
wurde, und hat darüber hinaus viele von den tapferen
Männern in eingehende Geſpräche gezogen. Die ren
ergebene Verehrung zu dem Kaiſer einerſeits und ſeine
dankbare Anerkennung der heldenhaften Leiſtungen fanden
ſich bei dieſem Geſpräche immer wieder und brachten die
e re Zugehörigkeit, die das deutſche Volksheer ugrd
ſeinen Oberſten Kriegsherrn und Kaiſer unlöslich ver
bindet, zu erhebendem Ausdruck. Lange verweilte der
Kaiſer, der wieder den ganzen Tag über bei den Truppen
verblieb, in einem großen, nahe der Front gelegenen
Kriegslazarette, in dem Deutſche und Oſterreicher
ehe umd Engländer Seite an Seite in den ſaubeven
Betten liegen. Er ſchritt von Bett zu Bett, hielt die Hand
jedes Mannes und hatte für jeden ein gutes, uſprechendes
Wort er redete mit den Deutſchen den Oſterreichern,
Franzoſen und Engländern in ihrer Sprache und bat den
in ſeinem Gefolge befindlichen öſterreichtſch- ungariſchenMilitärbevollmächtigten, Feldmarſchalleutnant, Spee eng
von Klepſch, um ſeine Dolmetſcherhilfe an den Betten der

Ungarn überaus eindringlich war eine kurze
Anſprache,

die er an anderer Stelle an einen Kreis um ihn verſam-
melter deutſcher öſtewreichiſcher und ungariſcher Offiziere
aus hier zum Kampfe eingeſetzten Einheiten richtete Er
wandte ſich zunächſt an die deutſchen Offiziere und ſprach
ihnen in ſtarken, kiefergreifenden Worten ſeinen Dank aus
für das, was ſie im Laufe dieſes Krieges für das Reich
umd ſeinen ſiegreichen Beſtand geleiſtet, und wandte ſich

haben,

dann an die Offiziere der uns bundesbrüderlich verbündeten Armee Er ſage. e



legung eunter amerikaniſchem Kommando feſt.

e

„Und Sie, meine Herren, ſind mit Jhren Verbänden
zu uns an die Weſtfront gekommen als getreue Kameraden
und Helfer, die uns hier in unſerem ſchweren Kampfe bei
ſtehen wollen, ſo wie wir vorher inehr als einmal als ge
kreue Kameraden und Helſer zu Jhnen kamen, um Seite
an Seite mit Jhnen für unſere gemeinſame freie
and ſtarke Zukunft zu fechten. Auch Sie wiſſen,
daß wir hier vielleicht vor harten Kämpfen ſtehen, und
Sie wiſſen, wen Sie hier gegenüber haben. Jn Amerika
drüben iſt das Wort gefallen, die Amerikaner hätten den
Willen, Elſaß-Lothringen, das die Franzoſen ſich
nicht ſelbſt erobern könnten, der franzöſiſchen Republik als
ein Geſchenk aus ihrer Hand zu übergeben. Es will
ſcheinen, daß große Anſtrengungen unternommen werden
ſollen, um Taten an dieſe großen Worte zu knüpfen. Auch
Sie werden, wenn erſt die rechte Stunde kommen ſollte,
den Gegnern mit Meinen Truppen die rechte Ant
wort auf ſein Unterfangen geben!“

Vor neuen Kämpfen
An der ganzen Weſtfront zeichnen ſich die Vorberei

tungen für neue ſchwere, Kämpfe ab. Die Eng-
länder haben unter Einſatz ſtärkſter Kräfte zwiſchen Cam
brai und St. Quentin die Siegfriedſtellung zu durch
ſtoßen verſucht. Teilerſolge am erſten Tage das war
das einzige Ergebnis, ſonſt ſchwere Verluſte. Aber er

höpft iſt die Angriffskraft der Engländer deswegen nochDe Sie haben den Belgiern einen Teil ihrer Front
in Gegend nördlich von Ypern abgegeben und dadurch
friſche Kräfte gewonnen. JWo ſie das nächſte Mal angreifen werden, ſteht noch
nicht feſt. Die Franzoſen werfen einſtweilen ihre
ganzen verfügbaren Kräfte in das Feld zwiſchen Ailette
und Aisne, wo dauernd neun Diviſionen im Kampfe ſind,
die immer wieder durch friſche erſetzt werden, ohne jeden
Erfolg. Deswegen iſt auch hier ein weiterer Angriff auf
breiter Front zum mindeſtens wahrſcheinlich, vorausſicht
lich Hand in Hand mit den Amerikanern, die ihre
Stellungen im Bogen von St. Mihiel eingerichtet und
ihre Artillerie nachgeſchoben haben. Soweit ſie damit
fertig ſind, iſt mit der planmäßigen Fortſetzung ihres

ngriffs auf unſere neuen Stellungen zu rechnen. Viel-
ſeicht, daß ſich dann die Franzoſen an den benachbarten
Fronten anſchließen.

überall alſo ſtehen wir vor neuen Kämpfen, denen
unſere Truppen mit ungebrochenem Mute entgegenſehen.

Metz das „Zgieb“ der Fochſchen Offenſtre
Die „Zürcher Morgenzeitung“ erfährt von der fran

zöſiſchen Front, daß dort als weiteres Ziel der Fochſchen
Offenſive die Feſtung Metz gelte. Man betont, daß
dieſe die maßgebende Etappe der franzöſiſchen Heeres
leitung auf ihrem Wege nach Deutſch-Lothringen ſei.
Poincare traf im Operationsgebiet bei St. Mihiel ein
und wohnte den Kämpfen von dem Fort de Conde aus bei.

Die Amerikaner in geſchloſſenen Armeeverbänden.
Militärkritiker der Pariſer Blätter ſtellen ein all

mähliches Herausnehmen der amerikaniſchen Truppen
aus franzöſiſchen Befehlsbereichen und ihre Zuſammen

zu geſchloſſenen Armeeverbänden
„Echo de Paris“

en Beratungen über
7eine Militärkonvention für

r

Der Krieg mit Jtalien.
Der öſterreichiſche ungariſche General

ſt a b meldet:
Wien, 23. Sept. Nichts Neues.

Der Chef des Generalſtabes.

Die Ereigniſſe in Rußland.
Bruch zwiſchen der Schweiz und der Sowjetregierung.

Die „Neuen Zürcher Nachrichten“ melden: Auf einen
von dem ſchweißzeriſchen Geſandten Odier in Moskau
namens der Vertreter der neutralen Staaten der Sowjet
regierung überreichten Proteſt gegen den roten
Terror in Rußland, gab Tſchitſcherin, der Volkskom
miſſar für auswärtige Angelegenheiten, eine Erklärung
ab, daß die Sowjetregierung jede Einmiſchung von kapi
taliſtiſchen Regierungen zugunſten der ruſſiſchen Bour
geoiſie zurückweiſen müſſe. Das Züricher Blatt erfährt
weiter, die Antwort an den Schweizeer Geſandten habe
einhellige Entrüſtung im Schweizer Volke hervorge
rufen, und der Bundesrat beſchäftigte ſich mit der Frage,
alle Beziehungen zur bolſchewiſtiſchen Re
gierung abzubrechen und die h der Sowjetregierung in Bern ſamt allen Bolſchewiſten aufzu
fordern, die Schweiz baldmöglichſt zu verlaſſen.

Die Petersburger linken Sozialrevolutionäre für die
Bolſchewikis

Die Moskauer „Jsweſtija“ berichtet von der Eröff
nung der erſten Allruſſiſchen Konferenz der Partei der
Vol e am 21. September. Es waren insefamt 86 Delegierte vertreten. Als Vertreter dern Organiſation der linken Sozialrevolutionäre
erklärte Clichowitſch, daß ſeine Gruppe beſchloſſen habe,
ſich in ihrem vollen Beſtande der neuen Partei der Volks
kommuniſten, die die Bolſchewikiunterſtützt, an
zuſchließen. hRuſſiſche Einigungsbeſtrebungen.

Aus Jekaterinodar, dem derzeitigen Hauptquartier
des ehemaligen Dumablocks ruſſiſcher Monarchiſten, Na
tionaliſten und Progreſſiſten, kommt die Meldung, daß
eine Formierung der altruſſiſchen Regierung in dem wie
dervereinigten Großrußland unter dem Fürſten Lwow als
erſtem Miniſterpräſidenten und einer vorläufigen Re
gierung im Gange ſei.

Bei dieſer Meldung iſt wohl mehr der Wunſch der
Vater des Gedankens, denn er iſt keineswegs ausführbar.

Die ukrainiſcheruſſiſchen Beziehungen
Die ohnehin ſtark geſpannten Beziehungen zwiſchem der

Ukraine und Rußland haben durch die ukrainiſche Pro
taſtnote eine deutliche Verſchär fung erfahren. Die
Note begnügt ſich, wie aus dem ſchon kurz mitgeteilten
Wortlaut hervorgeht, nicht mit dem Proteſt gegen das
Vorgehen der Sowjet gegen ufrainiſche Staatsangehörige,
ſondern proteſtiert auch gegen die Gewalttaten gegen die
ſtamimesverwandte ruſſiſche Nation Damit miſcht ſich
die Ukraine in die inneren Angelegenheiten Rußlands ein.

chritt wäre vom Standpunkt der Humanität aus
n, wenn nicht politiſche Beweggründeihn diktiert hätten. Dev Präſident der ruſſiſchen Frie

densdelegation Rakowſki. gab mir Mitteilungen die dar
guff ſchließen Vaſſen, daß ſolche Beweggründe tatſächlich vor
herrſchen. Jm Verſolg der Unterredung ſagte Rakowſki:
Wir wollen nicht die Schrecken eines neuen Krieges, wir
wollen einen allſeitigem Frieden, und bis dahin beobachten
wir ſtrikte Neufvalität.

So ganz harmlos und geſetzlich, wie Rakowſki ſie dar
ſtellk, ſind aber die letztgewähltem Maßnahmen der Bol
ſchewiki doch nicht, und wir ſind weit entfernt davomn, ſie
verteidigen zu wollen.
Verſchleppung der Friedensberhandlungen durch die
Ukraine berechtigt. Es iſt auch richtig, daßz viele Schwie
wigkeitew der Sotwvjet regierung behoben oder wenigſtens
gemildert werden, wenn der Frieden mit der Ukraine zu
ſtandegekommen ſein wird.

Krim und Ukraine.
Das Verhältnis der Krim. zur Ukraine hat ſeit der

Rückkehr des Hetmans freundliche ve Formen an
genommen. Die Ukraine hat der Krim Regierung die
Entſendung eines bevollmächtigten Unterhändlers und die
Einſtellung des Zollkrieges vorgeſchlagen. Aus Simfero
pol kommt die Nachricht, daß die Krim einer Einigung
geneigt ſei, wenn ihr eine weitgehende Autonomie zuge
ſtanden wird. Alle Zweige der Volkswirtſchaft ſoll die
Krim autonom ausüben und nur das Kriegs und das
Außenminiſterium mit der Ukraine gemeinſam haben.

Häuslicher Zwiſt bei den Bolſchewiſten
Moskau, 28. Sept. Aus den Mitteilungen über

den Verlauf der Sitzung des Zentral-Exekutiv-Komitees
der Sowjetregierung vom 17. September geht hervor, daß
die führenden Männer der Bolſchewiſten hart aneinander
geraten ſind. An der Sitzung nahmen faſt alle Volks
kommiſſare mit Ausnahme von Lenin und Poſerm teil.
Zuerſt erſtattete der Oberbefehlshaber an der Südfront
und Mitglied des Kriegskommiſſariats Antonew Bericht
über die Kämpfe bei Kaſan und Sſimbirſk und zollte der
Leiſtung der Arbeitertruppen hohes Lob. Seine Rede
wurde andauernd mit Rufen wie: Lüge, Betrug, Stim
mungsmache unterbrochen. Er konnke erſt zu Ende
ſprechen, als die Ruheſtörer gewaltſam aus dem Saale
entfernt worden waren. Nach Antonew ſprachen Dumart
r Sinowiew, Trotzki und Odingew, die ſämtlich dar
über einig waren, daß zur Rettung der Republik die
ſchärfſten Maßnahmen ergriffen werden müßten. Der
paſſive Widerſtand der Bauernbevölkerung, die die An
ord nungen der Sotwjetregierumg völlig ignovrierte und ſich
der Requiſitiom der Getreidevorräte mit Waffengewalt zu
widerſetzen ſuchte, veranlaßte die Volkskommiſſare, zu
äußerſten Gewaltmaßnahmen zu greifen. Es beſteht die
Abſicht, eine organiſierte Straferpedition gegen die wider
ſpenſtigen Bauern zu ſenden, die der frühere Generaliſſi
mus Krylenko beßehligen v

Die Kampfe in Mazedsnien.
Bulgariſcher Heeresbericht

über die Operationen vom 21. September: Vom Skumbi
bis zur Cerna war das beiderſeitige Artilleriefeuer an
mehreren Punkten zeitweilig ſehrhefßftig. An der
öſtlichen Cernag warfen unſere Einheiten ſerbiſche Abtei-
lungen durch eimen Gegenangriff zurück. n Winkel

mit großer Erbitterung am Nachdem im Laufe
der leßten Tage heftige engliſche Gegenangviffe gegen un
ſeve Stellungen am Doivan-See datwch tapfere Truppen
aus Doroſtol und Siſtovol abgeſchlagen worden waren,
hat die Kampftätigkeit an dieſer Front an Stärke abge
nommen. Jm Skruma-Tale Pakrouillenzuſammenſtöße
im Vowgelände.

Entente-Sorgen über Mazedonien.
In den Berichten und Beſprechungen der Pariſer über

die Kriegslage in Mazedomien kommt immer
mehr und mehr das Eingeſtändnis wachſender
Schwierigkeiten zum Ausdruck. Der „Matin“
ment die Widerſtände, die Franzoſen und Serben er
wachſen, geradezu furchtbar. Die amtlichen Communiqués
gäben davon keine Mitteilungen. Auf dem linken Flügel,
in der Nähe der Cerna, müßlen die Serben in völlig un
gedecktem Gelände operieren und ſeien ſchutzlos dem bul-
gariſchew Artilleriefener preisgegeben, das vom Telka
Gipfel aus auf 7 bis 8 Kilometer die Gegend beherrſche.
„Petit Journal“ verweiſt auf die entſetzlichen Hinderniſſe
des Berggeländes. Die franko-ſerbiſche Armee ſei ohne
Zufuhr. Die Wege ſeien knapp und ſchlecht Dazu komme,
daß die Armee des Gegners ſeit dem Sommer durch Ba
taillone aus der Dobrudſcha und durch ungariſche Ba
taillone verſtärkt worden ſei. Die Blätter erwecken den
Eindruck, daß das Publikum auf große unerwartete
Verluſte vorbereiütet werden ſoll.
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Die Wühlereien in Rumänien.
Die Wiener „Reichspoſt“ meldet aus Bukareſt: Jn

den mittelmächtefreundlichen Kreiſen werden die Vor
gänge in Jaſſy mit großem Ernſt beurteilt. Das
zügelloſe Treiben der Bratianu-Clique wird als höchſt

efährlich betrachtet und man iſt befremdet über die Duld-
amkeit, welche die Regierung Marghiloman gegenüber

Unternehmungen wie der Gründung der Liga der
„rumäniſchen Ehre“ gezeigt hat. Noch rätſelhafter er
ſcheint der Fall der Am neſtievorlage. Marghilo
man hat ſeine Partei erſuchen müſſen, die Vorlage ihrer
ſeits als Jnitiativantrag im Parlament einzubringen,
indem er mitteilte, daß der König es der Regierung un
möglich gemacht habe, ſie ſelbſt einzubringen, da er als
Chef der Armee die Vorſanktion nicht erteilen könne.
Die Amneſtievorlage iſt aber eine der Hauptbedingungen
des Friedens von Bukareſt, und das Vorgehen des
Königs wird daher von der Bevölkerung als eine Demon-
ſtration gegen den Frieden empfunden. Jn der konſer
vativen Partei wird auch darüber Beſchwerde geführt,
daß der König der Partei die Verantwortung für den
Frieden zuſchreibt und ſich auf ihre Koſten bei ihren Geg
nern volkstümlich zu machen ſucht. Die Konſervativemn
brauchen gegenüber „der Wühlarbeit der Liberalen, mit
denen die Königsfamilie nur zu offen ſympathiſiert, eine
Unterſtützung, die ſie bei der allzu paſſiven Haltung der
Mittelmächte bisher vermißt haben.
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Der Krieg in Paläſtina
Der türkiſche Heeresbericht vom 21. Septem

ber lautet:
Die ſchweren Kämpfe an der Paläſtina

front dauern an. Die Engländer führen ihren Angriff

Dagegen iſt die Anklage wegen

r

mit beſonderem Nachdruck zwiſchen der Wüſte und der
Eiſenbahn. Zur Verkürzung unſerer Front gehen unſere
Kräſte auch öſtlich der Eiſenbahn nach tapferer Abwehr
aller feindlichen Angriffe befehlsgemäß in neue Stellungen
nördlich der bisherigen Linien. Sonſt nichts

T B.Der türkiſche Heeresbericht vom 22. Septem
ber lautet:

An der Paläſtinagfront vollzichen ſich unſere Be
wegungen, die wir auch am Jordan einleiteten, in voller,
planmäßiger Ordnung Unſere Nachhuten leiſten
überall tapferen Widerſtand. Aus einem in der Nacht
vom 21. zum 22. September an der, Anatoliſchen Küſte
erſchienenen feindlichen Flugzeuggeſchwader wurde ein
Flugzeug bei Kartal durch unſer Maſchinengewehrfeuer
abgeſchoſſen. Die Jnſaſſen, ein engliſcher Hauptmann
und ein engliſcher Oberlentnant ſind gefangen. Ein
zweites feindliches Flugzeng mit Beſatzung fiel bei Ari
Burau in unſere Hand. Auf den übrigen Fronten keine
Ereigniſſe von Bedeutung. (W. T. B.)

eZur Friedensbewegnng.
Bulgariens Antwort an Burian.

Die Antwortnote der bulgariſchen Regierung auf den
öſterreichiſchs ungariſchen Vorſchlag iſt jeßt veroffentlicht
worden. Danach hat die bulgariſche Regierung die Note
mit lebhafter Befriedigung aufgenommen. Bulgarien iſt
bereit, Delegierte zu entſenden behufs Fühlungnahme mit
den kriegführenden Staaten und, wenn ſich die Möglichkeit
bietet, behufs regelrechter Verhandlungen. Bulgariens
Kriegsziele faſſen ſich einzig und ausſchließlich zu
ſammen in der Feſtigung ſeiner Sicherung und in der
Verwirklichung der Einheit ſeines Volkes in ethnogra
phiſchen Grenzen, die ihm die Geſchichte angewieſen hat,
und die durch aus der Entſcheidung der Großmächte ge
floſſenen Akte in der Vergangenheit wiederholt ſanktio
niert worden ſind. Dieſe Formel datierte nicht von heute.
Bei dieſer Formulierung hätten die Bulgaren das Be
wußtſein, auch ihren loyalen Beitrag zur Gründung der
Geſellſchaft der Nationen zu leiſten. Nachdem die Ver
bandsmächte wiederholt öffentlich dieſem Gedanken Wil
ſons zugeſtimmt hätten, habe Bulgarien allen Grund, zu
ſchließen, daß die Regierungen dieſer Mächte gegen ſeine
Anſprüche keinerlei grundſätzliche Einwände erheben
könnten.

Dämmernde Erkenntnis in England.
Wie die „Neuen Züricher Nachrichten“ melden, iſt man

in London von der Antwort Wilſons auf die
öſterreichiſche Note durchaus nicht entzückt. Denn
man hat dort mit Schrecken erſehen, daß Wilſon nicht nur
die Friedensinitiative an ſich reißen, ſondern einen Frie
den nur auf Grund ſeiner Vorſchläge anerkennen wolle,
und daß er die öſterreichiſche Note beantwortet habe, ohne
ſich auch nur im geringſten bei den übrigen alliierten
Regierungen befragt zu haben. Man verhehle ſich in
engliſchen politiſchen Kreiſen nicht, daß England nicht für
ſeinen eigenen, ſondern für den „Wilſon-Frieden“ bluten
ſolle, der ihm im Grunde ein Greuel iſt.

Clemenceau in der Klemme.
Die „Züricher Morgenztg.“ erfährt aus Paris: Das

J e i es g

meinen Arbeiterkongreſſes auf, ſſe len
lich zu Clemenceau begeben und Vorſtellungen wegen der
Abweiſung der öſterreichiſchen Note erheben. Hertling
habe die deutſchen Gewerkſchaftsführer empfangen und er
klärt, daß Deutſchland jeder Eroberungspolitik entſage.
Was der Kanzler der viel verſchrieenen Barbarenmonar-
chie zugeſtehe, warum ſei das nicht in dem ſogenannten
demokratiſchen Frankreich von Clemenceau zu erreichen
Das Blatt macht ſich keine Hoffnungen mehr und ſchreibt
Noch einmal werden die Männer des „Krieges bis ans
Ende“ durchdringen.

BHeutſchland.
Die Wahlrechtsarbeit des Herrenhauſes. Die Wahl

rechtsarbeit des Herrenhauſes iſt bisher gänzlich unfrucht
bar geblieben. Sie hat nicht einen Vorſchlag gegzeitigt, der
die Hoffnung rechtfertigte, die Erſte Kammer Preußens
werde die Shgatsnotwendigkeit, das gleiche Wahlrecht ein
zuführen, politiſch weiterſchawend, als die Zweite Kammer
erkennen. Jene aber, die trotzdem noch immer an dieſer
Haltung feſthalten, mögen die Worte belehren, die das
Herrenhausmitglied Generalſekretär Stegerwald in
Duſsburg bei einer Beſprechung der Zufkunfftsauſgaben der
chriſtlichen Gewerkſchaften geſprochen hat. Ev ſagte nach
der „Kölniſchem Zeitumg“: „Jch glaube nicht diaran, daß
das Herrenhaus aus der Wahlrechtsvorlage etwas Ver
nünftüges machen wird. Jch habe die Generaldebatte im
Herrenhaus angehört. Jch verſpreche mir nichts davon.
Anfangs glaubte ich, daß etwas zuſtande kommt, da im
Herrenhaus die Parteien nicht hineinſpielen und der Ge
danke der Staatsraiſon mehr zur Geltung kam. Nach der
Generaldebatte glaube ich nicht mehr recht daran.“

Sozialdemokraten in der Regierung. Die „Nord-
deutſche Allgemeine Zeitung“ hat am Sonntag einen Ar
tikel veröffentlicht, der ſich gegen die Einführung eines
parlamentariſchen Syſtems ausſpricht, aber mit dem Ein
tritt von Sozialdemokraten in ein Koalitions- Kabinett
einverſtanden iſt. Jn dem Artikel heißt es: „Ein Kabi
nett, in das Vertreter aller parlamentariſchen Parteien
entſandt würden, ein Koalitions- Kabinett ließe ſich mit
der bisherigen Regierungsſorm durchaus vereinbaren.
Die Möglichkeit, daß auch Sozialdemokraten in die
Reichsregierung und in die preußiſche Regierung ein
treten, iſt ja ſchon wiederholt erörtert und als wünſchens
wert bezeichnet worden Es handelt ſich bei dieſem
Artikel offenbar um eine Redaktionsarbeit. Es iſt aber
immerhin bemerkenswert, daß der Artikel Aufnahme ge
funden hat in einem Blatt, das wie kein zweites dazu
auserſehen iſt, die Anſichten der Regierung zu vertreten.
Ein Koalitions-Kabinett, in dem ein Konſervativer neben
unabhängigen Sozialdemokraten ſäße, wird übrigens in
der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ ſelbſt als ein
Ding der Unmöglichkeit hingeſtellt.

Die Regierung und vie Alldeutſchen. Jn einer
politiſchen Anſprache bei einem geſelligen Beiſammenſein
aus Anlaß des Schweizer Muſikfeſtes in Leipzig hat der
ſächſiſche Miniſter des Jnnern Graf Vitzthum u. a. ge
ſagt „Wenn in neutralen Ländern auf die Reden all
deutſcher Politiker e wird, ſo iſt dem entgegen
zu halten, daß dieſe Reden im Gegenſatz zu der Anſicht
und zu der Haltung der Regierung ſtehen. Zur Klä
rung der politiſchen Lage würde es weſentlich beitragen,
wenn der vom ſächſiſchen Miniſter des Jnnern hervor
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Die kfe Hewer
Freiheit und Vaterland.
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gehobene Gegenſatz zwiſchen der Regierung und den All
deutſchen deutlicher erkennbar wäre. Jn der Stuttgarter
Rede des Vizekanzlers von Payer trat dieſer Gegenſatz
ſcharf hervor. Aber im übrigen iſt die Haltung der Re
gierung nur allzu oft geeignet, den Eindruck zu erwecken,
als ob ſie ſich nach den Wünſchen der Alldeutſchen richte.
Dieſe können ſich überdies brüſten mit Zuſtimmungs
kundgebungen einflußreicher Perſönlichkeiten, ſo daß ſelbſt
ein gelegentliches Abrücken verantwortlicher Ratgeber der
Krone von den Alldeutſchen einen Gegenſatz zwiſchen der
alldeutſchen und der Regierungspolitik nicht erkennen
läßt. Gerade deshalb gerät die Politik der deutſchen Re
gierung leicht in die Gefahr, als zwieſpältig zu erſcheinen.

Eine Abſage an die Vaterlandspartei. Die Vater
bandspartei begnügt ſich micht mehr, für ihre annektioni
ſtiſchen Forderungen im Deutſchen Reich zu werben. Sie
möchte auch in dem mit uns verbündeten HſtevreichUngarn,
vor allem in den deutſchew Kreiſen, die Stimmung der
Bevölkerung für ihre Beſtrebungen annektieren. Das
Zeitungsorgan, das die Vaterlandspartei als Mittel dieſer
Propaganda auserſehen hat, iſt der „Wiener Mittag“, der
von ihr finanziell arhalten wird. Dieſes Blatt verficht
einen Gewalt und Machtfrieden und verwirft jeden in
Ausſicht genommenen Verſuch, künftige Kriegsmöglichkeiten
einzudämmen. Das üſt natürlich nicht ohne Widerſpruch
gebliebem. Eine glatte Abſage erfahren vielmehr dieſe
Beſtrebungen in der „Militäyiſchen Rundſcha u
(Wien, den 11. September). Hier wird micht nur gegen
dieſe ganze von der Vaterlandspartei künſtlich nach Oſter
reich verpfhangte Geiſtesrichtung proteſtiert, ſondern vor
allem auch die bei ums in Deutſchland ja ebenfalls bekannte
Methode der Vatterlandspartei gegeißelt, die dahin geht,
alles was der Vaterlandspartei nicht genehm iſt, als vom
Feinde beeinflußt oder gar als von ihm bezahlt hinzuſtellem,
auch wenn es von Perſonen ausgeht, an deren Stgatstreue
umd vaterländiſcher Geſinnung kein Zweifel beſtehen kann.
Hiergegen ſchreibt die „Milſtäriſche Rumdſchau“: „Wir
ſind übergeugungstreue und begeiſterte Verehrer deutſcher
KHulturarbeit, Ordnung und Organiſation. Wir ſind aber
ebenſo ein in deutſcher Sprache geſchriebenes „öſter
reichiſches“ Blatt, ſind Vertweter eines „neuen“ und „glück-
lichen Oſterreichs. Dazu noch eine Militär-Rundſſchau,
und gerade deshalb empfinden wir es als Pflicht, zuerſt
und emengiſch auf jene Gefahren hinzuweiſen, die umab
wendbaw ſind, wenn auch de Haltumg der noch ſtaatstreuen
Glemente, die das „alte“ nicht mehr, aber ein neues Oſter
reich wollen, dadurch gegenteilig beeinflufzt wird, daß ihr
Streben gerade von deutſchen Parteien als im feindlichen
Solde ſtehend, bezeichnet wird.“ Das iſt treffend für
deutſch öſterreichiſche Verhältniſſe geſagk, gilt aber nicht

weniger für die veichsdeutſſchen J
Abolf Hoffmann als „Stratege“. Jn einer Zu

ſchrift an das „Berl. Tagebl.“ klärt der „Unabhängige“
Abg. Hoffmann das Gerücht von ſeiner Verhaftung an
läßlich der aufgelöſten Wählerverſammlung wie folgt auf:
„Schließlich will ich noch bemerken, daß, als ich durch das
Gedränge im Saal von dem überwachenden, der meine
Verhaftung ohne jeden Grund vornehmen wollte, abge
drängt war, ich natürlich keine Urſache hatte, der An
taſtung der Unverletzlichkeit des Abgeordneten Vorſchub
oder durch mein Verhalten Beihilfe zu leiſten, ſondern
ich zog mich vom Feinde unbemerkt ſtrate-
giſch klug zurück

c ken Und der Volksbund für
i ind. Gegenüber den Angriffen, die

von ſeiten der unabhängigen Soßialiſten gegen die freien
Gewerkſchaften gerichtet werden, weil deren Generalkom
miſſion ſich für die Mitarbeit im „Volksbund für Freiheit
und Vaterland von Anbeginn ausgeſprochen hat, veröffent-
licht Generalſekretär Krüger in dem Korreſpondenßzblatt
der Gewerkſchaften einen Aufſatz. Er weiſt in ihm auf
das Bekenntnis des Vollksbundes zu einem Verſtändigungs
frieden, zu einer preußiſchen Landktagsreform im Sinne
des gleichem Wahlvechts, zu politiſchen umd ſozialpolitiſchen
Reſormen hin und ſagt dann „Gewiß, es iſt manches nicht
enthalten, was die Sozialdemokratie und auch die Gewerk
ſchaften fordern. Deswegen aber behält der Volksbund
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rPlätzen Sunen wir
erantwortung übernebmen, jeboch

ben die Wünſche der Auftrag-
r gach Möglichkeit berückſichtigt

Ausgabe der Milchkarten
für den Monat Oktober 1918

im Nathans am Warkt
1 Treppe (Milchselle).
Die Ausgabe der Milchkarten

für den Monat Oktober 1918 an
die Verſorgungsberechtigten erfolgt
gegen Abgabe der Stammkarten
für den Monat September
am Donnerstag den 26. Sept. 1918,

vormittags von 8-1 Uhr,
für die Kunden der Verkaufsſtelle:
Schwalbe, Burgſtr. 14,

nachmittags von 3-6 Ahr
für die Kunden der Verkaufsſtellen:
Müller, Schmidt, Schubert, Burg
ſtraße 16;
am Freitag den 27. Septbr. 1918,

vormittags von 8-1 Ahr,
für die Kunden der Verkaufsſtellen
Hoffmann, Ochſe, Prall;nachmittags von 3-6 Ahr
für die Kunden der Verkaufsſtellen:
Meißner, Maudrich.

Merſeburg, den 24. Sept. 1918.
Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.
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Pogramm Wer

Unſere Hoffnung auf ein Wiederſehen iſt

Unerwartet erhielten wir die kaum faß-
bare Nachricht, daß unſer braver, lieber Sohn,
Bruder, Schwager, Onkel, Couſin und Bräutigam

Bernhard Loel,
Gefreiter in einer Minenwerfer-Kompanie,

Jnhaber des Eiſernen Kreuzes II. Klaſſfe,
am 15. d. Mts. durch Artillerie-Geſchoß im Alter von
24 Jahren gefallen iſt.

Merſeburg, den 24. September 1918.

BVergebens iſt nun alles Hoffen
Auf eine frohe Wiederkehr.
Da die Granate Dich getroffen,
Ach, dieſe Hoffnung iſt nicht mehr.
So ruh* nun ſanſt in fremder Erde
Von dieſen ſchweren Kämpfen aus
Uns iſt nun nimmermehr beſchieden
Ein freudig Wiederſehn zu Haus.

Ruhe ſanſt in fremder Erde!

doch ſeine ungeheure Bedeutung dadurch, daß er
für dieſes große Gebiet der Forderungen die man als die
zunächſt wichtigſtew bezeichnen kann, eine möglichſt
breite HKampffromt aus allen Schächten der
Bevölkerung und insbeſondere durch Zuſammen
faſſumg aller Arbeiter-, Angeſtellten und Beamtenkreiſe
ſchoſſen will. Du dieſer Zuſammenſchluß gerade gegen
wärlig dringend notwendig iſt, bedarf keines weiteren Be
weiſes, wenn man nur an die machtvolle Organiſation

Deenkt, die ſich die Eroberungspolitiker und die Feinde jeder
freiheitlichen Ausgeſtaltung Deutſchlands im der Vater
land spartei, dem Bund der Kaiſertreuen, dem wiederauf
babenden Reichsverband gegen die Sogaldemokratie und in
anderen Organiſatiomen geſchaffen haben, die mit rieſigen
Mitteln aus den Millionen der Sſchwerindurſtriellen und
agraviſchen Kriegsgewinnler arbeiten. Es würde geradezu
ein nicht gutzumachender Fehler der Generalkommiſſion
geweſen ſein, wenn ſie ſich von einem Zuſammenſchluß im
Volksbund ferngehalten hätte. Mögen die Gewerk
ſchaſtsmihglieder überall ohne Rückſicht auf die Treibereien
der Ungbhäng'gen guſch auf dieſem Gebiete im Jntereſſe
der Arbeiterſchaft ihre Pflicht tum und für machtvolle
Kundgebungen im Sinne der Ziele des Volksbumdes
ſorgen.

Nationalliberaler Anſchluß an die Mehrheitspar
teien Die Preſſe der Rechten iſt mit Mißtrauen gegen
über den Nationalliberalen erfüllt. Die nationalliberale
Reichs agsfraktiom gefällt ihr ſchon lange nicha mehr wegen
ihrey Haltung in der preußiſchen Wahlrechtsfrage. Jetzt
fürchten die Konſervativen einen Anſchluß der National-
liberalen an die Mehrheitsparteien des Reichstags Dieſer
Anſchlugz würde für die Konſervaeiven, denen das für ſie
ungewohnte „bittere Brod der Minderheit gang beſonders
ſchlecht ſchmeckt, die völlige Jſolierumg im Reichstag ber
denten. Se ſuchen deshalb nach Gründen, um den Natio
nalliberalen einreden zu können, daß eim ſolcher Anſchluß
unmöglich iſt. Tatſächlich ſind von nationallibevaler Seite
Anknüpfungen mit den Mehrheitsparteien wegen der Teil
nahme am den interfraktionellen Konferenzen von Ver
wetern der Reichstagsmehrheit geſucht wordem. Die Ver
handlungen darüber ſind noch nicht abgeſchloſſen. Das
Dreinreden der Konſervativen dürfte eher geeignet ſein,
ſie zu förderm als zu erſchweren. Selbſtverſtändlich werden
die Mehrheitsparteien auf dem Boden ihrer Politik be
harren. Umſomehr als die politiſche Entwickelung während
des letz en Jahres dieſer Politik Recht gegeben hat. Jn
einem nationalliberalen Organ iſt behauphet worden, daß
die Nationalliberaghen gar nicht daran dächten, ſich dev
Friedensveſolution des Reichstags vom 19. Juli 1917. zu
Unter werfen. Solche Außerungen ſind der Preſſe der
Rechten hochwiſlllkommen. Die „Kreußzzeitumg“ ſagt am
Mittwoch abend. „daß die Nationalliberalen auf dieſen
Boden (der Friedensreſolutiomn) treten werden, darf man
als ausgeſchloſſen anſehen Die Nationalliberalen werden
aber nicht erwarten können, daß nur ihnen zu Liebe die
Friedensreſolluttion von den Mehrheitsparteien gerade jetzt
preisgegebem wird. Die Mehrheitsparteien haben ſich in
den interfraktionellen Konferenzen ein feſtes Organ ge
ſchaffem, das ſich in Jahresfriſt gut bewährt hat als Mittel
der Verſtändigung zwiſchen dem Mehrheitsparteien ſelbſt
wie mit der Regierung. Durch den interfraktionellen
Ausſchuß haben ſich dae Mehrheitsparteien im vorigen
Herbſt beim Amtsantvitt des Grafen Hertling mit dieſem
in gramm gesinighe Auch dieſesrheitsparteien nicht jetzt plötz
lich aufgeben wollen und können. Durch einen Hinzutriſtt
der Nationalliberalen werden ſie die Grundlagen ihrer
Politik nicht verſchieben laſſen. Jm übrigen muß daran
erinnert werden, daß die Nationalliberalen im vorigen
Jahr am den Vorver handlungen über die Friedensreſo
uhion teilgenommen haben. Nach dieſen Vorverhand
lungen wirkte die Ablehnung der Reſolution durch die
nationalliberale Fraktion als Überraſchung, beſonders weil
die Erklärung die am 19. Juli 1917 ſeitens der national
liberalen Reichstagsfraktion abgegeben wurde, gar nicht
ſo ſehr weſentlich von dem Jnhalt der Friedensreſolution

Den da

der Mehrheitsparteien abwich und ſich auch zu einem
Frieden bekannte, der „durch einen Ausgleich der Jnter-

vernichtet!

Jn tiefem Schmerze
Familie Wittling.
Familie Hermann Loel.
Familie Brust Lonzacek.
Familie Winkler
Familie Priedrich Meilsezahl,
Anna Mefsezahl als Braut.

L A. I. 263918.
Fleiſchverkauf auf der Freiban
ſindet am 25. September 1918
vorm. 8-9 Uhrfürd. Nr. 881-930

v 10 93 100010 a e u 1001 1050
nachm. v. 2—-3 Uhr Nr. 1051 1100
ſta I. L. 1158/18.

Merſeburg den 24. Sept. 1918.
a Vebennnekttela nes

9

S L
und prima Ferke

ſteht von heute an zum Verkauf.

Kretzschmar, Herreburg, Welße Naner

Ein Transport

uferſchwei

7

am 14. September durch Kopf und Bruſtſchuß im blühenden
Alter von 25 Jahren den Heldentod geſtorben iſt.

Merſeburg, den 24. September 1918.

Für die wohltuenden Beweiſe herzlicher Teilnahme
welche uns beim Heimgange unſerer lieben Entſchlafenen

zuteil geworden ſind, ſagen wir hierdurch unſern herz
lichſten Dank.

Nieder-Beung, den 23. September 1918.
Familie Robert Zimmerling nebſt Angehörigen.

eſſen eins dauernde Verſöhnung der Völker ermöglicht“.
Wenn die Nationalliberalen alſo den ernſtlichen Willen
zum Anſchluß an die Mehrheitsparteien haben, dürfte er
ihnen nicht ſchwer werden. Schwierigkeiten werden ihnen
weniger die Mehrheitsparteien als deren Gegner bereiten.

Das Zentrum für eine weitere Parlamentaxiſterung.
Das führende Zentrumsorgan, die „Germania, nimmt
zur Frage einer weiteren Parlamentariſierung des „Ka
bimetts“ Hertlling wie folgt Stellung „Die Strömungen
im der innerem Politik hängen ſelbſtverſtändlich zum nicht
geringen Teil mit den Friedensbeſtrebungen und Frie
densfragen zuſammen. Die Mehrhei sparteien des Reichs
tags wollen die durch ihre vorjährige Friedensreſolution
eingeſchlagene Bahn weiter verſolgen und ſtreben ſolche
Reſormem an, die dem Volke bezw. ſeinen Vertretern einen
größeren Einfluß guf den Gang der Außen
politik ſichern und Schwankungen und Rückſchläge von
ihn fernhaltem ſollen. Gegen eine weitere Parla
mewtari ſierung iſt natürlich n ich tis e in z
wendem, da im Verlaufe dieſes Krieges wohl faſt alles
überzeugt wurde, daß das Volk ein beſſerer Hüter dieſes
Friedens und der Verträge iſt als die Geheimdiplomatib,
und daß das Volk, das bluten muß, auf die wichtigſten
Entſcheidungen des Stages berechtigten Anſpruch erheben
kann. Aber die Beiſpiele der parlamentariſch vegierten
Länder mahnen bei dieſer Umgeſtaltung zu größter Vor
ſicht und auch zur Wahrung deutſcher Eigenart. Wenn
auch die Mehrheitsparteien nicht in allen Dingen der
ſelben Anſicht wie Graf Hertling ſind, ſo wäre es doch
verfrüht und nicht leicht zu vergntworken, eine Kriſis
herauſubeſchwören; an großen Staatsmännern haben wir
wahrlich keinen Uberfluß. Auch unter dem jetzigen Reichs
kanzler würde ſich eine weitere Parlamentariſierumg wohl
durchführen laſſen. Die Belaſtung unſerer Politik durch
die ſinniſche Königsfrage iſt gewiß nicht wach unſerem Ge
ſchmack, und wenn nun einmal ein deutſcher Fürſt in den
Oſtſtagatem ſich eine Krone aufſetzen laſſen will, ſo ſolle
alle Welt wiſſen, daß er es auf eigene Rechnung und Ge
ſahr du. Uber Belgien würde ſchon die Formel ſich finden
laſſen, die den Wünſchen der Mehrheitspawteiemn entſpricht
und auch vom der Reichsregierung angenommen werden
kamm. Das Problem, das unter Hertling am ſchwierigſten
zu löſem iſt, bleibt immer noch das elſaß-lothringiſche.

Front und Heimat. Jn der „Neuen Zeit der
Wochenſchrift der deutſchen Sopzialdemokratie, veröffent
ſicht Linus Scheibe „Beirachtungen aus der Front über
die Front Bemerkenswert ſind folgende Ausführungen:
„Wer da glaubt, daß auch nur das kleinſte Teilchen der
Front ins Wanken gebracht werden könne durch inner
politiſche Vorgänge, der irrt ſich gewaltig. Wenn darauf
ein Ententepolitiker oder ſonſt. jemand Hoffnungen baut,
danm iſt er bebrogen Auch die Verſuche, durch partiku
lariſtiſche Sprengmanöver einen Keil in die Front zu
kreiben, ſind vergebens. Jch habe erlebt, daß über der
artige Zwecke verſolgende Flugblätter, die bei einer baye
riſchen Reſerve Diviſiom insgeheim zirkulierten, nur mit
leidig gelacht wurde. Das Zuſammengehörigkeitsgefühl der
deutſchem Stämme iſt nirgends ausgeprägter als an der
Front. Das gilt mit wenigen Ausnahmen ſelbſt für die
Elſaß-Lothringer, auch ſoweit dieſe Ziviliſten ſind. Die

romt wird von einem ausgeſprochenen nationalen Gefühl
eherrſcht. Aber nicht von nationaliſtiſchen Phraſen und

alldeutſchen Jdeen. Die haben ſelbſt im weiten Kreiſen
Se ſeiere Seinen Anklang. Gerade verhaßt ſind bei
allen die „Eroberungspolitiker“ und „Länderſchlucker“ aus
ſichere Hinterhalt. Man wirft ſie mit den ausländiſchen
Kriegshetzern in einen Topf. Jn noch niedrigerem An
ſehen ſtehen die Kriegsgewinnler und Lebensmittel
wurcherer. In ihnen werden allgemein vom Manne
wie vom Offitzier die geheimen Kriegstreiber und Ver
hängerer verachtet.“

Verantwortlicher Redakteur Franz Rößner
in Merſeburg.

Druck und Verlag von Dh. Rößner in Merſeburg.

Unſere Hoffnung auf ein Wiederſehen iſt
vernichtet

Tieferſchüttert und unerwartet erhielten
wir am 23. September die herzzerreißende Nach
richt, daß unſer älteſter und unvergeßlicher Sohn

und Bruder, Schwager, Onkel, Neffe und Couſin, der
Gefreite

Richard BHarthel,
Jnhaber des Eiſernen Kreuzes II. Klaſſe,

Jn tiefer Trauer
Familie Guſtav Barthel.

Fran Marie Voigt
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Hüſhe Villa in Meer
mit 5 Jimmern, 4 Kammern, Nebenräumen, Garten und Ställen
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Wote rer Liter C eS h Kammer Lichtspfelen 8Ziehung 25.28. Sept.
Loſe zu haben in der Kgl. Lotterie

Kleine Ritterstrasse 3 Fernruf 529gelangen ab Dienstag bis Donnerstag wieder ereiklastigs Werke zur Vorführung

Einnahme, Halleſche Str. 25.

56„„Der rote Streifen
Große ſreiwilige

Ergreifendes Drama aus den Zigeuner- und Künstlerkreisen in 4 Akten mit Maria Widal.

Möbel Auktion.

Licht und Finsternis 8
Sonnabend den 28. Sept. d. Js.

von vorm. 10 Ahr an,
werde ich im Hofe des Rittergutes

Wer

bietend gegen Barzahlung ver Ein tief zu Herzeff en des Filmsoheusnie? s dem Reiche der Blinden in 4 AKten mit der
ſteigern und zwar wveltberühmten Känggarin Magda SonjaSofas Polſterſtühle ar S Hierzu ein präeges Beſprogramm.

hier, wegzugshalber eine
große Partie Möbel, ſowie nochöffen

ränke, 1 Kuliſſentiſch
erſonen), andre Tiſche, 1 Poſten Aufang 74 Uhr.

viel andres Gerät tlich meiſt

Rohr und Holzſtühle, aſch
d ohne Marn

Kaufe jeden Poſten ausgekämmtes

III
Roßhagre ſ ble HöchſtPreiſe.8 Frau Jrmiſch, eder

T7EICHNUMGEN

aufdie 9, Kriegsanleihe
nehmen bis 23. Oktober 1918, 1 Uhr mittags entgegen:

Mittelceutsche Privathant. Bankgeschäft Fr. Schuſtze,
Sparkasse des Kreises Merseburg,

Sächsisehe Provinzialbank. Stäcktisehs Sparkasse
Vorsohuss- Verein 6. m. b. H.

en und noch
aftsgerät.

S Beſichtigung von vorm. 9 Uhr
an geſtattet.

Jm Auftrage des Beſitzers
Albert Franke,

Auktionator, Merſeburg.

Leipzig 1918
Königsplatz Mitte August bis Mitte Oktober

Täglich geöffnet 9 bis 6 Uhr 5200 qm große eigene Ausstellungshalle
Ueber 400 Aussteller Vorträge Fühbrungen Maschinen im Betrieb

Erfrischungsraum.

in allen Größen
empfiehlt billigſt

u BVretſchneider,
Eiſenwaren, Haus
und Küchengeräte

imophontheater
Grosse Ritterstrasse I.
Programm von Dienstag bis Donnerstag

Der

ön r,Munar,
Aeusserst epannendes Detektiv- Drama in 4 Akten

Jugend und FamilienAbend

Mittwoch den 25. Geptember, abends 7 Ahr

in der „Funkenhurg“

Bühnenſtück:

Auf der Torgauer Heide eudwie,
Verkündigung der Gteger vom Wetturnen am 8. Gept.

Humoriſtiſche See ne Kiſgeen als Bahn

J Bagslelmeyer's Aben len.Muftftiite von der GObrlach Kapelle Halle a. 6. C

die zum Eintritt berechtigt, 75 Pfg. i i Jeagsfolgee er Außerdem ein vorzügliches Belprogramm,Vorverkauf bei Herrn Kaufmann Brendel, Gotthardtſtraße, e

Der Verein zur Förderung der Jugendpflege.

Siuks,isAakcbhhhhhhhhkeeheute CFrankleben, Gaſthaus Am vahnhofFeſtellungen Sonntag den 29. September 1918, abends 8 Uhr

für w interkartoffeln Operetten Gaſtſpiel von Paul Meyer's Luſtige Bühne
Zur Aufführung gelangt mit beſter Beſetzung:nimmt entgegen

Firma Schwanitz.re anitz. Voplrefrulele Funooesel,en,
III Große Operetten Poſſe in 3 Akten. Bearbeitet von P. Meyer.

Weißenfels,Franz Wengler, re Muſik von Rudolph Nelſon,
Nachmittag 4 Ahr: Kinder- Vorſtellung.Fernruf Nr. 115.

Elektrotechniſches Jnſtallations-Büro.
Kraft Anlagen im Anſchluß an ÜUberS Motoren ſchnellſtens lieſerbar.

Zum erſten Male!
Elektriſche Lichte und

m
S Lügenmäulchen und Wahrheitsmündchen.

landzentralen. Sm Aale nun a in
w.

Eintrittspreiſe: Vorverkanf im Theaterlokal: Sperrſitz 1,25 Mk. 1. Platz am 15.
An der Abendkaſſe Sperrſ. 1,50 M. 1. Pl 125M, Stehpl. 0,80 M.

Kaiser Panorams
Kaiser- Wilhelmshalle

(Halleſche Straße).
Täglich gesffnet von nachmittag

3 bis 9 Uhr abends
Dieſe Woche

Engadin.Machlwamnſe,

burgerſe
hes Brauhaus,

Wer erteilt 2 amen
gründl. Klavierunterricht?

„Hif mit Preis unter „Unter-
richt in der Exped. d. Bl. erbeten.

Welche beſſere Witwe würde
höherem Beamten Anfang 55, ge
mütliches Heim bieten

Angebote unter G H 52 an die
Exped. d. Bl. erbeten.

1 Lehrling
mit guter Schulbildung ſtellt Oſtern
1919 ein C. F. Meister.

Dienſtmädchen
für baldigen oder ſpäteren Antritt
geſucht. Frau G. Fuchs,

Querfurt.
Zum 1. Oktober d. J.

tücht. Gtationsmädchen
geſucht. Städtiſches Krankenhaus.

Ein Hausmädchenſucht ſofort müdttzen

Wegen Krankheit des ſetzigen
zum baldigen Antritt jung. ſaub.

Küchenmädchen
geſucht Rittergut Gr. Kayna,

Bahn Frankleben.
Für einige Nachmittagſtunden

ſuche eine Frau oder Mädchen als

Aufwarfung,
Zu erfragen Gotthardtſtr, 6

im Laden.
Aufwartung Srnd 1 Tr

Für Mittwoch und Sonnabend
vormittag wird eine

S Aunufwartung
geſucht Domſtr. 8, I Tr.

Ausweispaviere, auf den Namen
Antonie Witkowski lautend, ver
loren. Gegen Belonung abzugeben

Hirtenſtr. 7, 3 Tr.
Am Sonntag von Meuſchau

bis zur Neumarktsbrücke

4 loſe Federn
verloren. Gegen Belohn. abzug.
Kl. Ritterſtr. 10, Hof, Kontor

Drei Strumpflängen von der
Weißenf. Str. bis Sixtitor ver
loren. Abzugeben gegen Belohn.
bei Frau Wenzel, Schmale Str 22.

Gürtel v. grün. Taftmantel
in oder an Straßenbahn

Beuna Merſeb. verloren. Bitte
abzugeben in der Geſchäftsft. d. Bl.



Seilage
Zur innerpolitiſchen Lage.

zum

An dieſem Dienstag tritt, wie bereits gemeldet, der
Hauptausſchuß zuſammen. Man nimmt an, daß der
Reichskanzler dort ſofort das Wort ergreifen wird.
Auf jeden Fall wird er an der Sitzung teilnehmen Vor
ausſichtlich werden im Hauptausſchuß ſchwerwiegende Ent
ſcheidungen getroffen werden. Das geht nicht allein dar
aus hervor, daß die Preſſe ſich in den letzten Tagen fort
geſetzz mit inneren Kviſengerüchten befaßt hat, ſondern
auch daraus daß am Tage vorher, am Montag, alle Fraktionen der Reichstagsmehrheit zu Beratungen zuſammen
getreten ſind

Eine der Hauptfragen, die zur Debatte ſtehen, iſt die
Beteiligung der Sozialdemokratie an einem
etwa neu zu bildenden oder unter dem Grafen H eptling
z erweiternden Reichskabinett. Jm „Berl. Tagebl.“ war
hauptet worden, Graf Hevtling ſperre ſich gegen die

Aufnahme von Sozialdemokraten. Das klang von vorn
herein unwahrſcheinlich, weil jg die Soßzialdemokraten,
wenn ſie gewollt hätten, ſchon läwgſt unter Hertling inder Regierung vertreten geweſen wären. Der Kolniſchen

Zeitumg“ wird auch von ihrem Berliner Vertreter ge
meldet „Dieſe Mikteilung wikd mir von untevrrichteer
Seite als veine Kombinakion bezeichnet. Graf Hertling
hat noch keine Gelegenheit gehabt, zu der Frage der Auf
wahme von Sozialdemokraten in die Regierung überhaupt
Stellung zu nehmen, alſo auch weder nach der einen noch
nach der anderen Richtung hin ſich entſcheiden können.

Wie evinnerlich, hat Herr Stampfer in „Vorwärts“
recht energiſch eine Beteiligung der Sozialdemokratie an
der Regierung abgelehnt, falls ſie nicht die Gewähr habe,
daß ſie wirklichen Einfluß auf die Leitung ausüben werde.
Die „Zentwrumsparlamentskorreſpondenz“ hat, ähnlich wie
auch andere Blätter, geſchrieben

„Nach unſerer Anſicht iſt es eine ſelbſtverſtänd-
liche Pflicht auch der Sozialdemokratie, daß ſie ſich
dem Vaterlande gegenüber in dieſer ſchweren Zeit ver
pflichtet fühlt. worin die „großen Opfer“ beſtehen könn
ten, die die Sozialdemokratie bei Ubernahme dieſer „ber
ſtimmten Verpflichtung“ bringen müßte iſt uns unver
ſtändlich. Lehnt die Sozialdemokratie, wie ſie es ſeiner
zeit getan hat, den Eintritt in die Regierung ab, iſt das
ſchließlich ihre eigene Angelegenheit, und wir vermögen
uns damit abzufinden. Den Verzicht auf kleinliche parkei
politiſche Eigenbrötelei ſollte man aber doch wirklich nicht
als ein „großes Opfer“ bezeichnen.“

„Hievauf antwortet der „Vorwärts“ in ſeiner Mon
tagsnummer u. c.

Gewiß zeigt ſich ſchon in dem Wunſche ſo zahlreicherbürgerlicher Politiker nach dem Eintritt der r er
in Regierung ein bedeutender Umſchwung der

O anch W ver en, v e der ialdemorteinem wirklich ernſten Einfluß auf die Regierungsgeſchäfte
zubilligen will. Jn dieſem Falle läge für die Partei die
Erwägung nahe, zunächſt einmal die weitere Entwicklung
der Dinge abzuwarten. Es iſt gewiß ohne weiteres zuzu

daß die Lage des Reiches eine enge Zuſammen
faſſung aller Kräfte erfordert, und man ſoll nicht an
nehmen, daß ſich die Sozialdemokratie dem Zwingenden
dieſes Gedankenganges entziehe. Aber es kommt nicht nur
darauf an, daß die Kräfte zuſammengefaßt, ſondern noch
viel mehr darauf, wohin diwigiert werden.
Wenn die Sozialdemodragtie einmal in die Regierung

eintritt und dieſer Tag kann kommen dann tut ſie
es zur Erfüllung ihrer großen geſchichtlichen Miſſion, den
Frieden herbeiführen zu Helfem. Ob die Dinge zu einer
evfolgreichen Friedenspolitik heute ſchon reif ſind, muß
mam leider nach der Haltung der Gegner bezweifeln, vor
allem aber wäre es notwendig, die Hinderniſſe, die ſich
einer konſequenten Friedenspolitik im Jnnern entgegen
ſtellen, ein für allemgl aus dem Wege zu räumen Ob
dies heute ſchon möglich iſt, iſt eine Frage der Tatſachen.
Die Sozialdemokratie dann weder heute noch ſpäter in die
Regierung eintreten, um die Politik, wie ſie bisher ge
trieben wurde, mitzuverantworten, ſie kann es nur tun
zu dem Zweck, ſie entſprechend jhren Kberzeugungen von
dem, was dem Volke nottut, zu ändern.

O du Jnugfer Königin.
Original- Roman von H. CourthsMahler.

49. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Ja, dann erſt recht. So lieb ich Maria habe, möchteich mich doch viel lieber von ihr trennen, als ſie länger in
der qualvollen Lage zu wiſſen, in der ſie bei uns lebt.
Sie ahnen ja nicht, wie freudlos ihr Leben iſt, wie ſchwer
man es ihr macht. Weil ſie geduldig iſt, packt man ihr
e und mehr auf. Abgeſehen davon, daß ſie bei uns
mehr arbeiten muß als die Dienſtboten, hat ſie alle
Launen meiner Mutter und meiner Schweſter zu er
tragen. Je mehr ſie titt, deſto mehr verlangt man von
ihr. Früh iſt ſie die Erſte, abends die Letzte. Niemand
iſt 42 und freundlich zu ihr, kein Menſch empfindet, wie
troſtlos ihr Leben iſt. Und wenn ich alter Ruppſack mal
ein bißchen gut zu ihr bin und ihr etwas Liebes tue
dann weint ſie weil ſie es nicht gewöhnt iſt, daß einer
v zu ihr iſt. Und das alles möchte noch gehen. Das
chlimmſte iſt, daß mein Bruder Freiwild in ihr ſieht.
a ſehen Sie mich nur nicht an, als hätte ich keine

Ahnung von ſolchen Dingen. Jch bin ein vorlautes,
frühreifes Ding, das ſeine Naſe in allerlei Dinge geſteckt
hat, in der ſie nichts zu ſuchen hat. Das kommt daher,
daß ich von Kind auf ſo viel mir ſelbſt überlaſſen blieb
und immer zwiſchen den Dienſtboten ſteckte. Und da hört
und ſieht man manches, was nicht für ſo junge Ohren
und Augen wie die meinen beſtimmt iſt. Alſo kurzum
vor meinem Bruder möchte ich Maria vor allen Dingen
in Sicherheit bringen, ſelbſt um den Preis einer Tren
nung von ihr. Und das iſt für mich ein hoher Preis, denn
Maria iſt mir viel ſehr viel geworden, und ich habe
ihr viel zu danken.“
Mit einem warmen Blick ſah er ſie an. Ex fühlte, daß
ſich dieſes junge Geſchöpf nur ſo innig an Maria ange
ſchloſſen hatte, weil es ſelbſt einſam im Herzen war.

zuſammentretem.

„Merſeburger Correſpondent“.
Mittwoch den 25. September

Die Beratungen der Parteien.
Die verſchiedenen Fraktionen des Reichstags haben am

Montag den ganzen Tag über getagt. Jm Anſchluß daran
r abends noch inlerfraktionelle Beſprechungen ſtatt.
Allzu viel ſcheint aber dabei nicht herausgekommen zu ſein,
da die Forderungen der Sozialdemokraten eine neue
Grundlage ſchufen, An der die Mehrheitsparteien mitein
ander verhandeln müſſen.

Die Verhandlungen des Hauptausſchuſſes
beginnen Dienstag 10 Uhr. Sie werden wahrſcheinlich
ein geleitet mit einer

Rede des Reichskanzlers
Nach ihm wird ein Vertreter der Oberſten Heeresleitung
nähere Mitteilungen über die militäriſche Lage
machen. Jm Anſchluß daran ſpricht Staatsſekretär von
Hiünztz e über die gus wärtige Lage und ſchließlich
der Vizekanzler von Payer über die Oſtfragen.
Man nimmt an, daß der Hauptausſchutz ſich dann ver
tagen wird, um den Fraktionen Gelegenheit zu geben, zu
den Regierungserklärungen Stellung zu nehmen, und daß

guch noch im Laufe des Nachmittags weitere ver
trauliche Ausſprachen zwiſchen den Parteiführern und dem
Reichskanzler ſtattfinden.

Die Forderungen der Sozialdemokraten.
Die ſozialdemokratiſche Fraktion hat zuſammen mit

denn Parkeigusſchuß an Montag im Reichstag getagt und
mit großer Mehrheit ihre Entſcheidung dahin gefällt, daß
die Sozialdemokraten bereit ſind, unter beſtimmten Be
dingungen in die Regierung eiwzutreten. Als
ſolche Bedingungen wurden genannt eine weitere allge
meine Demokratiſierung unſerer Regierungseinrichtungen,
Einführung des allgemeinen gleichen, geheimen und di
rekten Wahlrechtes in allen Bundesſtagten, Auflöſung des
preußiſchen HLandtages, wenn der Ausſchuß des Herren
hauſes nicht baldigſt mit ſeiner Beratung der Wahlreform
zum Ziele kommt Wiederherſtellung Belgiens und Ser
biens, ſowie eine Verſtändigung über die Entſchädigung
am. Belgien, Autonomie für Elſaß-Lothringen, ferner
Wiederherſtellung dar Pretz und Verſammlungsfreiheit,
ſoweit das militäriſch möglich iſt. Unter den weiteren
Forderungen wird verlangt, daß die Veröffentlichungendes Kaiſers und militäriſcher Stellen durch die Rede
kanzlei erfolgen, daß alſo der Reichskanzler verfaſſumgs
techmiſch die Berantwortumg dafür übernimmt. Ein Ur
teil über dieſes von den Sozialdemokraten ausgearbeitete
e wird erſt möglich ſein, wenn es im Wortlaut
vorliegt.

VParlamentariſches,
O Der Aufſchub der Landtagsarbeiten. Das preußiſche

M wird. nach einem Beſchluß nes
t Auf der Tagesordnung ſtehd nur die

Zentrumsintevpellation über das Wohnungsweſen. Ein
ſo ſpäter Termin für die Wiederaufnahme der Landtags
arbeiten waw nicht erwartet worden; denn das Abgeord
netenhaus war urſprünglich nur bis zum 20. September
vertagt. Dev Beſchluß des Alteſtenrates iſt im weſentlichen
auf den Stand der Wahlrechtsbergtungen im Herrenhaus
zurückzuführen. Das Schickſal der Wahlrechtsvorlage iſt
noch immer völlig ungeklärt; die Herrenhauskommiſſion hat
Beſchlußfaſſungen noch aufgeſchoben. Sie wird, wie anzu
nehmen iſt, vor Ende der erſten Oktoberwoche mit ihren
Arbeiten kaum fertig werden, und da das Plenum des
Hervenhauſes in bekannter Langſamkeit, die in dieſem Falle
eher vergrößert als verringert wird, Früheſtens Mitte Ok
twber zuſammentritt, da ferner über Anderungen der Ver
faſſungen nach Ablauf von drei Wochen nochmals abge
ſtimmt werden muß, ſo dürfte der November herankommen,
falls die Regierung nicht vorher, in Grkenntnis einer nicht
zuſſtandekomnmenden Verſtändigung, das Abgeordnetenhaus
auflöſen ſollte. Das Abgeordnetenhaus ſelbſt fühlt daruan
keinen Anlaß, ſeine Arbeiten irgendwie zu beſchleunigen,
ſolange in ſeiner wichtigſten Frage, die zu ſeiner eigenen
Auflöſung führen kann, keine Anderung eingetweten iſt.
Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß ſich am 22. Oktober das
Abgeordnetenhaus abermals vertagen wird.

„Alſo Sie wollen mir helfen fragte er.
Sie ſah ihn lange und forſchend an.
„Ja, ich helfe Jhnen“, ſagte ſie feſt, „denn ich fühle,

daß Sie ein guter Menſch ſind und es gut mit Maria
meinen.

„Ja, das tue ich gewiß.“
Mit einem ernſten und doch faſt kindlich zutraulichen

Blick ſah ſie ihn an.
„Sagen Sie es mir, Herr von Dornau. Nicht wahr

Sie haben Maria lieb Sie kennen ſie ſchon länger
Und Maria kennt auch Sie. Jhr Anblick hat ſie neulich
ſehr erregt.“

Ex ſchüttelte den Kopf.
„Sie denken vielleicht, es beſteht zwiſchen Fräulein

Jung und mir ein Einvernehmen Das iſt aber nicht der
Fall. Sie ſind meine junge Freundin und Vertraute ge
worden, und Sie ſind ein über Jhre Jahre hinaus verſtän
diger Menſch. Deshalb will ich Jhnen offen alles beichten.

Sere Fräulein Jung vor drei Jahren, ehe
v meine Reiſe antrat, eine Zeitlang faſt täglich im
Weſten Berlins, e in einem Hausflur, dann auf der
Straße. Sie verließ immer zu einer beſtimmten Zeit ein
Haus, in dem ſie zu tun hatte. Gleich beim erſten Sehen
machte ſie einen tiefen Eindruck auf mich, und ich geſtehe,
daß ich ihr mit Abſicht zu begegnen ſuchte. Jch ſuchte
vergeblich nach einer Gelegenheit, ihre Bekanntſchaft zu
machen. Jnzwiſchen war meine Abreiſe ſchon beſtimmt
und vorbereitet. Am letzten Tag vor meiner Abreiſe
ſah ich e noch einmal und wollte mir ein Herz faſſen und
mich ihr vorſtellen. Aber ſie ſah mich mit einem ſo
ſtolsen, reinen Blick an, daß ich es nicht wagte. Auf
meiner Reiſe hatte ich viele neue Eindrücke. Aber ganz
wer ich meine ſchöne Unbekannte nicht.

Und er erzählte Hilde in kurzen Worten, wie er nach
r Rückkehr Maria Unter den Linden in Berlin ge
ehen, wie er ihr dann begegnet war, als wenn ſie vom

5 untereBolhkswirtſchaftliches.
Verbandstag der mittleren Poſt und Telegraphen

beamten, Der Verband mittlerer Reichs Poſt und Tele
graphen Beamten hält am 28. bis 26. September im
Lehrervereinshaus in Berlin ſeinen 28. Verbandstag ab.
Der Verband, der über 89 000 Mitglieder in 41 Besirks-
und 8350 Kreis und Ortsvereinen zählt, hatte mit ſeinen
ihn angegliederten Wohlfahrtseinrichtungen am Schluſſe
ſeines letzten mit dem 31. März 1918 gbeglaufenen Ge
ſchäftsjahres ein Vermögen von 524 Millionen Mark ohne
das rund 670 000 M. umfaſſende Vermögen ſeiner Bezrks
vereine und ihrer Hinterbliebenen Unterſtützungskaſſen
ſowie ſeiner Kreis und Ortsvereine. Neben inneren
Verbandsangelegenheiten und Standesfragen wird ſich der
Verbandstag vornehanlich mit Fragen der Umgeſtaltung
der Perſonalverhältniſſe bei der Reichs Poſt und Tele
graphenver waltung ſowie mit Beratungen über neue
Grumndlagen der m r vanſtehee befaſſen.

Verbandstag der Hausbeſttzergenoſſenſchaften. Der
Deutſche Verband für Hausbeſitzergenoſſenſchaften hielt
Sonntag vormittag im Lehrervereinshaus in Berlin
eine Tagung ab, zu der der Stagtskommiſſar für Woh
nungsweſen, die Deutſche Reichsbank, die Magiſtrate von
Bewrlin, Sthettin, Charlottenbung, Spandant, Kattowitz und
Neukölln Vertreter geſandt hatten. Die Tagung ſollte,
wie der Vorſitzende Juſtizrat D. Baumert (Spandaut) zur
Begrüßung ſagte, der Verbeſſerung der Geldver-
hältniſſe der Hausbeſitzer dienen. Rechtsanwalt Dr.
Hermann Bauer (Hamburg) hielt einen Vortrag über
Zwangsgenoſſenſchaflen und kam nach eingehender Kritik
einer Broſchüre von Geh. Juſtizrat Georg Kämpf über
Abhilfe der Hypothekennot, zur Ablehnung der Zwangs
genoſſenſchaften, die er nicht für ein geeignekes Mittel zur
Minderung der Hypothekennot hält. Er empfiehlt die
Ausdehnung der ſtaatlichen Hilfe, wie ſie im preußiſchen
Bürgſchaftsverſicherungsgeſetz für den Kleinwohnungsbau
vorgeſehen iſt, auf ſtädtiſche Grundſtücke, deren Beſißer
durch die Kriegsverhältniſſe in unverſchuldeten Notſtand
geraten ſind. Lehrer Riffer t (Wilhelmshaven) machte
wertvolle Mitteilungen üben die von ihm als Vorſtands
mitglied eingeleitete „Gemeinn n Garanttiehypotheken
Vermittelungsgenoſſenſchaft in Wilhelmshaven“ Juſtizrat
Dr. Baumert (Spandau) ſtellte ſodann in einem Vor
trage über „Stadtſchaften und Hausbeſitzergenoſſenſchaften“
die folgenden Sätze auf: Es iſt eine Aufgabe von Haus
beſitzergenoſſenſchaften, für Stadktſchaftshypotheken ihrer
Ortsgemeinde gegenüber die Ausbietumgenbürgſchaft zu
übernehmem Eine beſondere Aufgabe iſt es, den Vertrieb
von Shadtſchafts-Pfandbriefen zu übernehmen und wo
möglich auch das Zuſchuß Darlehen für die Kreditdiffe ren

e Eine längere Debatte ſchloß ſich an dieſe
rträge.

Provinz und Umgegend
Halle, 23. Sept. Eine jährige Arbeiten

r an der Gimritzer Schleuſe in ſelbſtmörderiſcher
Abſicht in die Saale. Zum Teil durch ihre Kleidung
über Waſſer gehalten, konnte ſie wieder das Ufer er
reichen. Jn einem Grundſtück der Merſeburger Straße
wurde ein etwa vier Wochen alter Knabe ausgeſeßt.
Das Kind wurde dem Kinderheim zugeführt.

Stendal, 23. Sept. Geſtern abend 6 Uhr verſuchte
ein junger Mann auf den in voller Fahrt befindlichen
Zug von hier nach Tangermünde aufzuſpringen. Er ge
riet unter die Räder und wurde vollſtändig er malm t.
Es handelt ſich nach den vorgefundenen Papieren um den
23 Jahre alten Maſchinenbauer Felder aus Magdeburg,
der in den dortigen Kruppſchen Werken beſchäftigt war.

w

Das Eiſenbahnunglück bei Dresden.
„Dresden, 23. Sept. Amtliche Meldung. Das

Eiſenbahnunglück, das ſich geſtern abend 10,06 Uhr auf
der viergliedrigen Hauptbahnſtrecke Leipzig Dresden kur
vor dem Bahnhof DresdenNenſtadt ereignete, hat ſi
leider als einer der ſchwerſten Unglücksfälle
herausgeſtellt, von denen bisher die Sächſiſche Eiſenbahn
verwaltung betroffen worden iſt.

Bahnhof kam, wie er vergeblich nach ihr geſucht und ſie
chließlich in Kroneck bei ſeinem erſten Beſuch im Haus
lur getroffen und ſie für einen Gaſt des Hauſes gehalten
atte. Auch von der Begegnung im Walde an jenem

Sonntagnachmittag ſprach er zu ihr, als er ſie hier auf
der Waldwieſe gefunden hatte, was ſie miteinander ge
We hatten, und wie tief ihn ihre Traurigkeit berührt
hatte.

„Jch, kam mit meinen Gedanken nicht mehr von ihr
los“, fuhr er fort. „Sie fragten mich neulich bei unſerem
erſten Zuſammentreffen hier. e Magnet mich ſo oft
nach Kroneck ziehe. Nun wiſſen Sie, welcher Magnet es
war, Fräulein Hilde. Von Jhnen erfuhr ich erſt den

Namen der r Dame, und ich hörte mit Staunen,
daß es derſelbe Name war, den ich kurz vorher von meinem
Onkel hörte in einer geheimnisvollen Andentung. Nun
wiſſen Sie alles, Fräulein Hilde. Jch habe Jhnen alles
ſo offen geſagt, damit Sie nicht falſche Schlüſſe ziehen
und weil ich fühle, daß auch Sie es gut meinen mit ihr
Als Sie mir von der Jungfer Königin erzählten, wußte
ich gleich, von wem Sie ſprachen. Und nun ſteht ſo viel
feſt. Sie, ich und mein menſchenſcheuer, ſonderlicher Onkel
Juſtus, wir haben ein warmes Jntereſſe an Fräulein
Jung, und wir wünſchen alle drei, ſie aus der ihr nicht
zukommenden Stellung zu befreien. Das wäre ſehr leicht,
wenn Fräulein Jung uns die Erlaubnis geben wollte, ihr
zu helfen. Aber dieſ eErlaubnis wird ſie uns nicht geben,
und deshalb müſſen wir ihr gegen ihren Willen und ohne
ihr Wiſſen helfen. Nicht wahr, das iſt Jhnen klar

„Ja, das iſt mir klar. Jch danke Jhnen, daß Sie mir
jungem Dinge Jhr Vertrauen ſchenkten. Es ſoll Sie nicht
gereuen. Sagen Sie mir nur, wie ich Jhnen helfen kann

S ſchwer ſoll mir nichts werden, das verſichere ich
nen.“
Er fuhr ſich über die Stirn, als ſei es ihm zu heiß

geworden.
Fortſetzung ſolgt.)



Der Vorgang iſt nach den bisherigen Ergebniſſen der
amtlichen Erörterungen ſfolgender geweſen: Der von Leip
zig über Döbeln nach Dresden verkehrende Perſonenzug
1513 (fahrplanmäßig 9,28 Uhr in Dresden Neuſtadt) er
litt am Einfahrtſignal des Bahnhofes Dresden Neuſtgdt
einen Lokomotivſch aden, ſo daß er vor vollendeter
Einfahrt liegen blieb. Dadurch kam der von Berlin
kommende D-Zug 196 (fahrplanmäßig 9,58 Uhr in Dres
denNeuſtadt) vor dem vorausliegenden Block Nr. 30 zum
Halten. Seine letzten Wagen ſtanden in der Nähe der
Gruppe über dem Rieſager Platz. Auf dieſe Wagen fuhr
der aus Leipzig kommende P-Zug 13 (fahrplanmäßig
10,0 8Uhr in DresdenNeuſtadt) auf. Darüber, wie es
möglich war, daß der Führer des D-Zuges 13 in die vom
Berliner Zug beſetzte Platzſtrecke einfuhr, obwohl die
Strecke den unmittelbar nach dem Unfall angeſtellten amt
lichen Ermittelungen zufolge geſperrt war, können erſt die
im Gange befindlichen weiteren Erörterungen endgültigen
Aufſchluß geben. Die Geſchwindigkeit des laufenden Zuges
war zwar ſchon infolge der Warnſtellung des Vorſignals
ermäßigt worden, jedoch noch groß genug, um eine ver
e enden des et Wirkung auszuüben. Von den

eiſenden des Leipziger Zuges ſind glücklicherweiſe nur
wenige und auch dieſe nur leicht verletzt worden. Da
gegen ſind im Berliner Zuge, von deſſen Wagen mehrere
vollſtändig zertrümmert wurden, 31 Reiſende ge
tötet und 390 ſchwer verwundet worden. Als
leichtverletzt ſind bisher 299 Perſonen ermittelt worden.
Die Namenfeſtſtellung iſt noch nicht beendet. Die
Dresdner Feuerwehr und der Eiſenbahnhilfszug waren
nach ganz kurzer Zeit zur Stelle. Mehrere Arzte traten
ſofort in Tätigkeit, ebenſo leiſteten Beamte der ſtädtiſchen
Wohlfahrtspolizei wertvolle Hilfe.

Die Aufräumungsarbeiten,
die dem ganzen Tag in Anſpruch genommen hatten, waren
geſtern abend ſoweit gefördert, daß der Verkehr wieder
aufgenommen werden konnte.

Die, Staatsantwaltſchaft, die noch nachts an der Un
glücksſtätte eintraf, vernahm ſofort alle in Frage kommen
Den Beamken, um die Schuld rage zu klären. Bisher
wird, wie ſchon gemeldet, als wahrſcheinlich angenommen,
daß der Lokomotivführer des Leipziger Zuges das Halte
ſignal überfahren hat und gls Schuldiger in Frage kommt.
Doch haben ſich auch Zeugen gefunden, die geſehen haben
wollen, daß das Signal freie Fahrt zeigte

Die Unglücksſtelle
ſteht noch immer ſehr böſe aus. Der eine Wagen des
Unglückszuges hat ſich auf den vor ihm laufenden Wagen
geſchoben und den ganzen Wagenkaſten weggeriſſen, ſo
daß nur das eiſerne Untergeſtell noch auf den Schienen
c darüber der hintere Wagen, der gleichfalls ſchwer
eſchädigt worden iſt. Ahnlich ſind auch noch andere

Wagen zugerichtet. Unter den Fahrgäſten des verunMeng Zuges befand ſich auch der mere öſterreichiſche

Niniſter Dr. Baerenreithe r, der nur wie durch
ein Wunder mit dem Leben davongekommen iſt. Die
Decke ſtürzte über ihm ein, aber gerade an ſeiner Bruſt
berunter. Jn der Bruſtgegend wurde er dann einge
klemmt und konnte ſich nicht mehr bewegen. Der Hilfe
weier deutſcher Soldaten verdankt er es, daß er aus
ieſer Lage befreit wurde. Uberhaupt haben ſich die Feld vor ihrer Erfaſſung,

grauen auch hier wich als tüchtige e aulepternngs-
reiche Helfer gezeigk. Sie eilken von S herbet
ſchlugen die Wände und Dächer der Eiſenbahnwagen auf
und halfen neben den Eiſenbahnangeſtellten und der
Feuerwehr, wo ſie nur konnten. Zehntauſende Menſchen
ſtanden die ganze Nacht hindurch und den Tag über an
ber Unfallſtelle, ohne indes viel helfen zu können.

Merſeburg uns Umgegend
24. September.

F. Im Kampfe fürs Vaterland erlitten den Heldentod
der Gefreite in einer Minenwerferkompanie Leonhard
Lo el von hier und der Gefreite Richard Barthel,
Jnhaber des Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe, Sohn des
Schloſſers Barthel, Roter Brückenrain 5 hier. Ehre
ihrem Andenken!

Die Ausgabe der Milchkarten für den Monat Okto
ber findet am Donnerstag und Freitag ſtatt, und zwar
diesmal im Rathauſe, 1 Treppe (Milchſtelle) von vor
mittags 8 bis 1 Uhr und nachmittags 3 bis 6 Uhr.

Der Erzeugerhöchſtpreis für Pflaumen iſt von der
Provinzialſtelle für Obſt und Gemüſe auf 25 Pfg. für
das Pfund feſtgeſetzt. Dieſer Preis iſt für den Kreis
Merſeburg mit dem 28. September in Kraft getreten.

400 Gramm Fleiſch für Selbſtverſorger. Entſprechend der vom 1. Auguſt 1918 ab erfolgten Verringe
rung der wöchentlichen Fleiſchmenge für die verſorgungsberechtigte Bevölkerung hat der Staatsſekretär des Kriegs
ernährungsamtes auch die Sätze für Selbſtverſorger feſt
glett. ſo daß ein Selbſtverſorger in Zukunft 400

Bram m Schlachtviechfleiſch, gleichviel welcher Art, oder
Wildpret in der Woche für ſich verbrauchen darf. Die
Neuregelung tritt mit dem 25. September in Kraft. Für
Hausſchlachtungen, die vor dieſem Zeitpunkt vorgenommen
e es bei den bisherigen Anrechnungsvor

riften.
Eine Bekanntmachung über den Verkauf von Web,

Wirk und Strickwaren an die notleidende Bevölkerung
veröffentlicht der Magiſtrat in der vorliegenden Nummer
Danach dürfen nach den beſtehenden Beſtimmungen der
Reichsbekleidungsſtelle ſolche Waren nur an Perſonen
verkauft werden, die ohne dieſe Stücke in Not geraten
würden und die nicht in der Lage ſind, ſie ſich auf an
derem Wege (im freien Handel) zu beſchaffen. Die Ab
gabe der Waren durch die Verkaufsſtellen darf nur auf
die vom Magiſtrat Wohlfahrtsamt ausgefertigten
Ausweiſe erfolgen. Vergl. Anzeige.

Teilweiſe Freigabe des Eierverkanfs. Der preußi
ſche Staatskommiſſar für Volksernährung hat eine Ver
srdnung erlaſſen, worin es heißt Die im laufenden Wirt
ſchaftsjahr bei der Sammlung der Eier in Preußen bis
her erzielten. durchſchnittlich befriedigenden Ergebniſſe
ſchaffen die Möglichkeit, Erleichterungen der öffentlichen
Eierbewirtſchaftung eintreten zu laſſen, die dringenden
Wünſchen ſowohl der ländlichen wie auch weiter Kreiſe der
ſtädtiſchen Bevölkerung enkgegenkommen. Auf Grund
des 8 9 Abſatz 3 der Verordnung über Eier vom 12. Aug.
1916 beſtimme ich daher Geflügelhalter, die ihre Ab
kieferungsſchuldigkeit an Eiern für das Wirtſchaftsjahr
1918 erfüllt haben, dürfen weitere aus eigener Geflügel-
wirtſchaft gewonnene Eier (Überſchußeier) unmittel-
bar an Verbraucher zum ig m Kleinhandels-öchſtpreis frei gbſetzen. Uberſchußeier ſind bei
Ablieferung an die Sammelſtellen oder Aufkäufer des

Kommunalverbandes mit einem Zuſchlag von 10 Fig. je
Ei zum jeweiligen Erzeugerhöchſtpreis zu vergüten. Dieſe
Beſtimmungen gelten bis zum 31. Januar 1919.

Die beſchlagnahmten Lebensmittel. Wie die „Nord
deutſche Allgemeine Ztg.“ mitteilt, müſſen die beſchlag
nahmten Lebensmittel ohne Ausnahme den Landrats
ämtern oder Kommunalverbänden überwieſen werden, die
in der Regel ſämtliche Lebensmittel ſofort Lazaretten,
Krankenanſtalten und anderen Jnſtituten zur Verwen
dung im allgemeinen Intereſſe zuführen. Über alle be
ſchlagnahmten Waren werden genaue Liſten geführt.

Zwei Millionen 600 000 Mark hat der verſtorbene
Kommerzienrat Karl Enk in Schkeuditz in hoch
herziger Weiſe dem Prvovinzialverbande von Sachſen zur
Einrichtung einer Pflegeſtätte für alte arme
Leute in den Städten Weißenfels oder Naumburg ver
macht. Möge im Sinne des menſchenfreundlichen Stif
ters und zu ſeiner Ehre reicher Segen aus dieſer Stiftung
erblühen!

Keine beſondere Konfirmationskleidung! Die
Reichsbekleidungsſtelle teilt mit: „Nach einer Zeitungs-
meldung ſoll ſich in Berlin ein Geiſtlicher geweigert
haben, ein Mädchen einzuſegnen, die in einem weißen
Kleide ſtatt im ſchwarzen zur Cinſegnungsfeier erſchienen
war. Die Reichsbekleidungsſtelle nimmt dies zur Veran
laſſung, um erneut darauf hinzuweiſen, daß es mit der
jetzigen Wirtſchaftslage völlig unvereinbar iſt, wenn der
artige Forderungen an die Konfirmanden geſtellt werden.
Die ſtändig wachſende Knappheit an Web, Wirk- und
Strickwaren zwingt dazu, mit den vorhandenen Beſtänden
aufs peinlichſte hauszuhalten und infolgedeſſen mit man
chem alten Brauche zu brechen. Aus dieſem Grunde iſt
ſeit längerem auch angeordnet, daß Bezugſcheine auf be
ſondere Konfirmnations- und Kommunionskleidung oder
auf Stoffe dazu nur im. Rahmen der Beſtandsliſte abge
geben werden dürfen. Es muß infolgedeſſen als durch
aus genügend angeſehen werden, wenn die Konfirmanden
in getragenen Kleidern zur Einſegnung erſcheinen, wenn
dieſe Kleidung nur ſauber iſt und in ordentlichem Zuſtand
ſich befindet. Es wird der Würde der Einſegnungsfeier
damit keinesfalls Abbruch getan.“

Zur Beſchlagnahme der Vorhänge außerhalb der
Privathaushalte durch die Reichsbekleidungsſtelle iſt in
den Kreiſen der Kaufmannſchaft vielfach die Meinung ver
treten, daß die namentlich bei Konfektionsbetrieben, in den
Waren Kaufhäuſern, Geſchäftew und dergl. verwendeten
Schutzhüllen, Behänge und Decken, die zum Schutze der
Waren am die Aufbewahrungsvorvichtungen gehängt oder
über ſie gelegt werden, nicht von der Beſchlagnahme gemäß
der Bekanntmachung der Reichsbekleidungsſtelle vom
25. Juli betroffen werden und deshalb auch micht melde
pflichtig ſind. Dieſe Auffaſſung iſt, wie amtlich mitgeteilt
wird, irrtümlich. Der Beſchlagnahme und daher auch dev
Meldepflicht ſind vielmehr ſämtliche Behänge, insbeſondere
Decken und deygl., die am Regalen ſowie ſonſtigen feſt
ſtehenden oder beweglichen Geräten, Geſtellen, Aufbauten
umd Vorrichtungen feſt oder loſe angebracht ſind, unter
worſfemn; ferner auch diejenigen Behänge, Decken uſſw., die
an den vorgenannten Vorrichtumgen nur zeitweiſe als
Schautzhüllen benutzt werden.

Prüfung der Fenſtervorhänge auf Verwendbarkeit
Die vielfach vertretene Anſicht, daß

die Exfaſſung der beſchlagnahmten Behänge oh ü
ſicht auf ihren Zuſtand und hre Brauchbarkeiterfolgen
werde, wird von der Reichsbekleidungsſtelle ausdrücklich
als unrichtig bezeichnet: Der Zweck der Bekanntmachung
vom. 25. Juli 1918 iſt die Beſchaffung von geeigneten
Stoffen zur Herſtellung von Wäſcheſtücken und ähnlichen
Bekleidungsgegenſtänden. Es verſteht ſich daher von
ſelbſt, daß nur ſolche Behänge abgenommen werden, die
zur Erreichung des genannten Zwecks geeignet erſcheinen.
Die mit der Durchführung der Bekanntmachung beauf-
tragten Vertrauensmänner der Reichsbekleidungsſtelle
ſind zur ſorgfältigen Prüfung der Verwend-
barkeit der beſchlagnahmten Behänge vor deren Ab-
nahme angewieſen worden.

Den Kriegswitwengeld oder Kriegswaiſengeld be
ziehenden Hinterbliebenen von Militärperſonen der Unter
klaſſen ſollen mit Rückſicht auf die außerordentlichen
Teuerungsverhältniſſe Zu ſchläge zu den erwähnten
Verſorgungsgebührniſſen gewährt werden. Dieſe Zu
chläge, die vom 1. Juli 1918 ab nachgezahlt werden, be

tragen allgemein für die Witwe 8 Mk., für die Halb
waiſe 3 Mk. und für die Vollwaiſe 4 Mk. im Monat.
Waiſen, die das 16. Lebensjahr überſchritten haben, er
halten keinen Zuſchlag. Kriegswitwen und Kriegswaiſen,
die Familienunterſtüßung beziehen oder während des
Krieges bezogen haben, brauchen keinen Antrag zu ſtellen.
Sie erhalten den Zuſchlag vhne weiteres gegen Vorlage
einer Beſcheinigung, die koſtenlos von dem Gemeindevor-
ſteher ausgeſtellt wird. Die erſte Auszahlung der Zu
ſchläge, wird erfolgen, ſobald die erforderlichen Vorberei
tungen hierzu, die einige Zeit in Anſpruch nehmen werden,
beendet ſind. Kriegswitwen und Kriegswaiſen, die keine
Familienunterſtützung beziehen oder während des gegen
wärtigen Krieges bezogen haben, werden Zuſchläge auf
beſonderen Antrag beim Vorliegen eines Bedürfniſſes be
willigt. Das gleiche gilt für die Hinterbliebenen aus
früheren Kriegen.

Höchſtpreiſe für Thymian und Majoran bevor
ſtehend. Nachdem die Preisprüfungsſtelle in Erfurt für
das thüringiſche Anbaugebiet Richtpreiſe für Pfefferminze
feſtgeſetzt hat, ſind nunmehr von der Bezirkspreisprüfungs
ſtelle Magdeburg auch ſolche für Thymian und Majoran
aufgeſtellt worden. Sie ſollew betragen: für Thymign:
1. ein Erzeugerpreis von 250 Mk., für gerebelten Thymign
von 500 Mk. für einen Zentner; 2. für den Großhändker
im Erzeugergebiet ein Aufſchlag von 93 Prozent auf den
Erzeugerpreis; 3. für den Kleinhandel ein Aufſchlag von
30 Prozent auf den Großhandelspreis. Für Majoran:
I. ein Erzeugerpreis von 800 Mk., für gerebelten Majoran
von 600 Mk. für den Zentner; 2. für den Großhändler im
Erzeugergebiet ein Aufſchlag von 33 Prozent auf den Er
zeuſgerpreis; 3. für dem Kleinhandel ein Aufſchlag von
30 Prozent auf den Großhandelspreis.

Zur Beſchlagnahme der Hülſenfrüchte. weiſt das
Landesgetreideamt darauf hin, daß Anträge induſtrieller
Werke auf Sonderzuweiſungen oder Geſtaktung des frei
händigen Aufkaufs von Hülſenfrüchten zwecklos ſind, da
alle erfaßbaven Beſtände von Hülſenfrüchten zur Deckung
des Bedarfs für Heer und. Marine und zur gleichmäßigen
Belieferumg an die in der Kriegswirtſchaft tätige Bevölke
rung gebraucht werden. Ferner wird von der genannten
Stelle hingewieſen daß Hülſenfrüchte, die grün geerntet,
aber nicht als Grüngemüſe verbraucht, ſondern durch
Dörren haltbar gemacht ſind, der Beſchlagnahme in
gleicher Weiſe unterliegen wie ausgereifte Hülſenfrüchte.

Kber den Unterricht in den landwirtſchaftlichen
Winterſchulen veröffentlicht die Landwirtſchaftskammer zu
Halle ſohgendes: Jm bevorſtehenden Winterhalbjahr ſoll
wieder am einer größeren Zahl unſerer land wirtſchaftlichen
Winterſchulen der Unterrichtsbetrieb aufgenommen werden.
Zunächſt iſt in Ausſicht genommen die Einrich!ung einer
Wnterklaſſe am den Winterſchulew in Merſeburg,
Klötze (Altmark), Gewthin, Elſterwerdia, Ar
ter und Erfurt, einer Oberklaſſe an den Winter
ſchulen in Arendiſee (Altmark) und Quedlinburg.
An der einklaſſigen Winterſchule in Ramis wird eben
falls unterrichtet werden, und zwar in dieſem Winter im
AckerbauLehrgang. An den Winterſchulen Wittenberg
und Delitzſch muß leider guch jetzt noch von der Wieder
aufnahme des Unterrichts abgeſehen werden. Vorjährige
Unterklaſſenſchüler ſind für eine der Oberklaſſen in Avrend
ſee oder Quedlinburg anzumelden. Alle Landwirtsſöhne,
welche noch keine Winterſchule beſuſchten, kommen für eine
der vorgenannten Unterkbaſſen in Betracht. Sollten die
beiden Oberklaſſen nicht genügen, ſo iſt die Einrichtung
eitwer weiteren in Genthin oder Artern in Ausſicht ge
nommen an Stelle der zunächſt für dieſe Anſtalten vorge-
ſehenen Unterklaſſe. Die Anmeldungen der Schüler wer
den bald möglichſt erbeten an die Vorſteher der angegebenen
Winterſchulen oder auch an die Landwirtſchaftskammer.
Lehrpläne und nähere Auskünfte werden von dieſen Stellen
auf Wunſch gern überſandt. Der Unterrichtsbeginn wird
feſhgeſetz werden mit Rückſicht auf die Abkömmlichkeit der
Schüler aus den elterlichen Wirtſchaften. Vor Anfang
November wird kaum mit der Aufnahme des Unterrichts
zu vechnen ſein. Ebenſo wird der Sſhlußz des Unterrichts
halbjahres ſich den wirtſchaftlichen Verhältniſſen anpaſſen.

Tabakſtrünke als rauchbar erklärt. Jn der feier
lichen Art amtlicher Bekanntmachungen wird mitgeteilt:
„Durch Verordnung des Bundesrats iſt die Bekannt
machung vom 10. Oktober 1916 über Rohtabak dahin ab
geändert worden, daß bei der herrſchenden Tabakknapp-
heit auch auf die Tabakſtrünke, das ſind die nach
dem Abblatten noch übriggebliebenen Beſtandteile der
Tabakpflanze zur Herſtellung von Erzeugniſſen, nament
lich von Rauchtabak zurückgegriffen werden kann.
Die Auslegung der bisherigen Faſſung der Bekannt-
machung konnte über die Zuläſſigkeit der Beſchlagnahme
der Tabakſtrünke Zweifel beſtehen laſſen, welche beſeitigt
werden müſſen, um für die diesjährige Ernte eine reſt-
loſe Erfaſſung auch dieſer brauchbaren Beſtandteile durch
die Deutſche Tabakhandelsgeſellſchaft in Mannheim geſetz
lich einwandfrei zu gewährleiſten.“ Wer Buchenlaub
und Huflattich raucht, der wird ſich allerdings auch noch
mit Tabakſtrünken abfinden.

Deutſche Faſerſtoff- Ausſtellung Leipzig 1918. Die
Ausſtellung war am letzten Sonntag von über 7000 Per
i beſucht. Jn der abgelaufenen Woche hatte die Aus
tellung rund 42 000 Beſucher, darunter 13 000 Schulkinder
und über 16000 Angeſtellte und Arbeiter von Großbe-
trieben und Vereinen. Mit Einſchluß des letzten
Sonntags beſuchten rund 194 000 Perſonen die Aus
ſtellung, ſo daß zum heutigen Dienstag der 200 000. Be
ſucher zu erwarten iſt.

Die projektierte elektriſche Kleinbahn Merſeburg-Röſſen

S Plänen erſVerkehr zwiſchen dem Bahnhof und der Stadt Merſeburg
einerſeits und dem Ammonigakwerk Leung ſowie deſſen
Kolonie Röſſen andererſeits dienen. Sie benutzt vom
Gotthardtsteich in Merſeburg ab das Gleis der Merſe
burger Überlandbahn bis kurz vor die Unterführung der
Weißenfelſer Chauſſee, zweigt dort ab und führt auf
eigenem Bahnkörper zunächſt auf dem Sommerwege der
Straße Merſeburg-Leung bis zu dem Bogen, wo der
Weg in die alte Straße einmündet. Von dort läuft die
Bahnlinie weſtlich der Straße alſo rechts neben der
Straße auf eigenem Bahnkörper, um in Leung in
die neue Straße nach dem Ammoniakwerk einzumünden.
Hier fährt die Bahn auf der Oſtſeite glſo links der
Straße, zweigt dann kurz vor der Üüberführung der
Bahnlinie nach Zöſchen ab und führt an dieſer entlang.
Etwa 40 Meter vor der Krenzung der Straße Leunga-
Spergau macht die Bahn einen größeren Bogen, um die
Straße zu erreichen, überſchreitet dieſe unter Mitbenutzung
der beſtehenden Brücke und führt auf der Oſtſeite des
Spergauer bis zu der neuen Straße Ammoniat
werk- Kolonie Röſſen. Hier biegt ſie im Bogen ab und
führt. auf der Nordſeite der Straße alſo links bis
zur Kreuzung des RöſſenDaspiger Weges, alſo bis zur
Wohnungskolonie Röſſen. Am Endpunkt befindet ſich
eine ſogenannte Endweiche.

Der Bedarf an Grund und Boden wird vom Zweck
verband Leung koſten- und laſtenfrei zur Verfügung ge
ſtellt. Vorläufig iſt ein Halbſtundenverkehr vor
geſehen und hierfür eine Ausweiche an der neuen Kies
grube des Leunawerkes am Spergauer Wege. Der für
den Betrieb erforderliche Strom wird von dem Leuna-
werk geliefert. Von den erforderlichen Betriebsmitteln,
3 Triebwagen und 2 Anhänger, ſollen vorläufig 2 Trieb
wagen neu beſchafft werden. Sie entſprechen in Größe,
Form und Ausrüſtung den bereits auf der Strecke
Merſeburg- Mücheln vorhandenen. Eine kleine Wagen
halle für die Zwecke der neuen Bahn wird aus Betriebs-
gründen an der Strecke Merſeburg- Mücheln bei der Ab
zweigung der Teilſtrecke errichtet werden. Die neue Teil-
ſtrecke wird von der Merſebürger Überlandbahnen A.G.
einheitlich mit der Stammlinie betrieben werden.

Der Bau der neuen Teilſtrecke wird ſofort nach Er
teilung der Genehmigung durch die Landespolizeibehörde
in Angriff genommen und man hofft, die Jnbetrieb-
nahme noch in dieſem Jahre bewerkſtelligen zu können.

Für unſere Hausfrauen!
(Lebensmitttelkalender für Mittwoch den 25. Sept.

Für Haushaltungen.
Anmeldung. 100 Gramm Graupen, 100 Gramm

Kunſthomig und 100 Gramm Kaffee-Erſas
gegen Abgabe der Bezutgsſcheine Nr. 62, 63 und 64 in
den Lebensmittelgeſchäften bis Donnerstag

Ausgabe. Flaiſche, Zuhcher und Seifenkarten
von vormittags 8 bis I224 und nachmittags 3 bis 6 r
an die Haushaltungen der Straßen K bis einſchl. P.
Als Ausweis ſind Lebensmittelheft und Stammſſleiſch
karten vorzulegen.

Mager- und Buttermilch; An die Kunden
der Butterſtellem Frahnert (Kl. Riſtterſtraße), Kunecke
(Gutenbergſtraße), Konſumperein (Lauchſtedter Straße)
Und Teichmann (Untteraltenbuwg).



Roß fleiſſch; Bei Hoffmann (Obere Breite Straße
pon nachmittags 2 bis 4 Uhr auf die Nri 201 bis 400.

Freib an k: Von vormittags 8 bis 11 und nachmit
tags 2 bis 3 Uhr auff die Nr. 881 bis 1100.

Für Händler und Kaufleute.
Anmeldung von Waren von nachmittags 6 Uhr ab im

Sitzungszimmer der ſtädtiſchen Sparkaſſe.

Frankleben, 24. Sept. „Paul Meyers Luſtige Bühne“,
welche in allen Orten mit dem denkbar größten Beifall
aufgenommen wurde wird Sonntag den 29. September,
abends 248 Uhr, im Gaſthaus „Am Bahnhof“ (Siebeck)
ein Sondergaſt ſpiel geben und die Operetten Poſſe
„Verheirgtete Junggeſellen zur Aufführung gelangen
laſſen. Auswärkige Zeitungen ſchreiben: Die Geſellſchaft
„Paul Meyers Luſtige Bühne“ beſteht aus nur hervor
ragenden Künſtlern und brachte die Operette „Verheiratete
Junggeſellen“ muſtergültig zur Aufführung. Künſtler,
Regie und Kapellmeiſter arbeiteten Hand im Hand und
boten mit der Operette etwas Vollendetes. Der Saal war
überfüllt und nicht endenwollender Beifall vief die Künſtler
mehrmals vor die Rampe. Es war ein Abend mit bei
ſpielloſem Erfolg. Näheres ſiehe Jnſerat in der heuti
gen Nummer

Mücheln und Umgegend.
24. September.

z Mücheln, 24. Sept. Dem Unteroffizier Max Käſt
mer in Wenden wurde das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe ver
hiehen. Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe wurde ver
liehen dem Lehrer Hugo Opel in Gröſt. Der Kanonier
Paul Trinks aus Zorbau erhielt auf dem weſtlichen
Kriegsſchauplatze für bewieſene Tapferkeit vor dem Feinde
das Eiſerne Kreus 2. Klaſſe.

S Kämmeritz, 23. Sept. Der Pionier Otto Kramer,
zurzeit bei einem Jnfantevrie Regiment im Weſten, Sohn
des Maurers Karl Kramer, wurde für hervorragende
Leiſtungen mit dem Eiſernen Kreuz 2, Klaſſe ausgezeichnet.

Querfurt, 24. Sept. Dem Landrat v. Halldorff
wurde der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. Graf
von der Sſchulenburge Heßler auf Vitzenburg
wurde mit dem Kromenorden 2. Klaſſe ausgezeichnet
S Roßleben, 23. Sept. Bei der geſtrigen Kirmeß er

eignete ſich ein bedauerlicher Unglücksfall. Ein
junger Menſch, namens Berkram, ſtürzte aus der Luft
ſchauſkel und brach das Ganick, ſo daß er auf der
a tot war. Die Lufftſchaukel ſtellte ſofort den Be
trieb ein.

Wetterwarte.
V. W. am 25. 9.: Wechſelnd bewölkt, mild, zeitweiſe

Regen. 26. 9.: Zeitweiſe heiter, vielfach wolkig, etwas
kühler. Regenſchauer.

Sport unel Leibesübungen.
m bartſeert V. f. B. I gegen Hohenzollern I

Halle 0:4 (0 1). Beide Mannſchaſten lieferten ſich im
Angarten ein ſpannendes, äußerſt flottes Spiel. Das
Re gt elbit. cent cht. nicht. d Spiglnenlauf ulere

eſſrggets h genreren e der Hallenſer iſt gut auf ihrem Poſten.
dei V. f. B. macht ſich das Fehlen von Thon im Sturm

auffällig bemerkbar. Der für ihn eingeſtellte Erſatz gab
ſich wohl reichlich Mühe, konnte aber ſeinen Poſten nicht
ausfüllen, was für den ganzen Sturm hinderlich war,
wie dieſer ſich diesmal überhaupt von einer ſchlechten
Seite zeigte und ein planloſes Spiel verführte. Viele
ſichere Sachen werden ausgelaſſen und wer auf des Geg-
ners Tor kommt, iſt eine Beute des guten Torhüters. Die
Halleſche Mannſchaft zeigte ein beſſeres Zuſpiel und hat
den Sieg wohl verdient.

Die anderen drei Mannſchaften der Bewegungsſpieler
zeigten ſich am Sonntag von einer anderen Seite und
konnten ſogar ſchöne Siege ernten. V. f. B. II ſchlug
in Halle Hohenzollern II glatt mit 4:0 (2 0). Auch V.
f. B. III ſiegte im Augarten über Sportfreunde III über
legen hoch mit 7: 1. Endlich gelang es den kleinen Leuten
der vierten Mannſchaft in Halle gegen Favorit IV ein
Unentſchieden von 33 herauszuholen.
e Das am Sonnkag in der Dölguer Heide
ſtattgefundene Verbandswettſpiel zwiſchen V. F. B. Lettin
1. Mannſchaft und Preußen- Merſeburg 1. Mannſchaft,
konnte Preußen nach einem ſchönen und intereſſanten,
aber ſehr ſcharfem Spiele mit 20 für ſich entſcheiden
und ſomit ſich die erſten 2 Punkte in dieſer Serie er
ringen. Bis Halbzeit ſtand das Spiel 0: 0. Nachdem die
Seiten gewechſelt waren, wollte jeder Verein die Führung
an ſich reißen, was aber auf beiden Seiten vereitelt
wurde. Der Kampf wogte auf und ab, bis endlich
17 Min. vor Schluß Preußens Mittelſtürmer durch einen
ſchönen Schuß die Führung an die Fahnen ſeines Vereins
reißen konnte. Jetzt ſehten beide Mannſchaften alles
daran, um auszugleichen, ev. noch ein Tor zu erringen.
Jn der letzten Minute wurde wiederum durch Preußens
Mittelſtürmer, durch einen unhaltbaren Schuß in die
rechte Ecke nocheein ſchönes Tor erzielt. Kurz darauf
wurde das Spiel abgepfiffen und Preußen konnte mit den
erſten 2 Punkten nach Hauſe ſahren.

S Sportfeſt. in Weißenfels. Bei dem am Sonntag
in Weißenfels ſtattgefundenen Sportfeſte des Städtiſchen
TurnVereins nahmen auch drei Jugendturner des hie
ſigen Männer Turn Vereins teil und konnten
als Sieger nach hier zurückkehren. Es erhielten Karl
Wolf 60, Kurt Kunze 57 und Karl Körner 54
Punkte. Als äußeres Zeichen wurde ihnen der Eichen
kranz überreicht. Gielt doch dieſer Erfolg ſeiner Jugend-
turner. dem Männer TurnVerein als beſter Beweis, daß
er in der Ausbildung der Jugend rüſtig vorwärts ſchreitet
und weſentlich beiträgt an den Aufgaben der Jugendpflege.

Haus uncl Landveirtschaft-
Stärke aus Kaſtanien!

vielen Leſern das folgende, uns mitgeteilte Rezept von
Jnteveſſe ſein: I Zentner wilde Kaſtanien ergibt 5 Pfund
Stärke. Die Kaſtanien werden doppelt geſchält, äußere
und innere Schale dann ſo fein gemahlen wie Mehl, am
beſtem auf einer Knochenmühle. Die ganze Maſſe rührt
man mit kalte Waſſer an, gießt, ſobald ſich die Stärke
geſetzt hat, ab, und erneuert das Waſſer ſo oft, bis es gang
khar iſt. Dann wird das Waſſer abgeſchüttet und das
zurückgebliebene Stärkemehl getwocknet.

ch die

Angeſichts der großen
Knappheit und der maßloſen Teuerung der Stärke wird el J von die Beamten zwei Kinder halb verhungert vor.

Holunderbeeren und Hagebntten ſollten bei der all
gemeinen Lebensmittelknappheit, insbeſondere bei dem
Mangel an Brotaufſtrich, im Haushalt noch viel mehr

z Verwendung finden, als es bisher geſchieht. Jm vorigen
Jahre ſind auch in unſerer Gegend leider noch beträchtliche

Mengen dieſer wertvollen Wildfrüchte am Strauche umge
kommen. Die Hollunderſträucher zeigen in dieſen Jahre
überall einen außerordentlich reichen Doldenbehang, die
Früchte ſind gut entwickelt und frühgzeitig reif (täefſchwarßz)
geworden. Die ſüßſauren Beeren geben, mit Magermilch
oder Buttermilch, auch mit einer geſüßten Mehlabrührung
gekocht, eine vorzügliche Suppe, mit anderen Früchten, be
ſonders Apfeln, zuſammengekocht, ein gutes und ſchmack
haftes Mus zum Brotaufſtrich. Ohne Zucker eingedickt,
halten ſie ſich lange und dienen dann zum Bräunen und
Würzen von Suppen und Tunken. Die ſattroten Früchte
der Heckenroſe, die Hagebutten, ergeben, mit Zucker ein
gekocht wohl die feinſte Marmelade, aus ihnen läßt ſich
aber auch eine köſtliche Fruchtſuppe bereiken, und dem
Hagebuttenwein, in der Herſtellung behandelt wie der
Stachelbeerwein, rühmt man nicht mit Unrecht einen noch
größeren Wohlgeſchmack nach, als dem edlen Burgunder
Für ganze Feinſchmecker bildet die ſogen. Hagebuttenbutter,
ein als dem Mark der Wildroſenfrüchte hergeſtelltes Gelee,
einen beſonderen Hochgenuß.

Kiteratur, Kunset uncl Gliosenschaft-
Der Völkerkrieg. Eine reich illuſtrierte Chronik

der Ereigniſſe ſeit dem 1. Juli 1914. Herausgegeben von
Dr. C. H. Baer, Verlag von Julius Hoffmann, Stutt
gart. Heft 179 und 180, Preis je 40 Pfg. Der Völ
kerkrieg“ hat ſich in ſeinen neueſten Heften 179 und
180 der Mühe unterzogen, aus all den hundertfachen, täg
lich aus den verſchiedenſten Quellen ſließenden Eingzel-
heiten vom engliſchen Handelskrieg in ſeinen
Beziehungen zu den neutralen Staaten, beſonders den
europäiſchen Nordſtagten, eine zuſammenhängende, er
ſchöpfende und gründliche Darſtellung zu geben. Kein
Staatsmann, kein Politiker, niemand, deſſen Aufgabe es
iſt, am Gemeinwohl mitzuarbeiter, das Volk aufzuklären,
oder der auch nur für ſich ſelbſt klar ſehen will, darf
dieſe Ausführungen ungeleſen laſſen. Hier kann der
Deutſche lernen und holen, woran es ihm noch vielfach
gebricht. Selbſtbewußtſein, Tatkraft bis zur Rückſichts
loſigkeit, Voranſtellen des eigenen Vorteils, unverwüſtliche
Zähigkeit im wirtſchaftlichen Kampf. Behandelt wird
in dieſen Heften ferner der von der Entente geplante

irre a h beendekem KriegWieder wendet ſich dann die Darſtellung der Haltung der
Vereinigten Stagten im Handelskrieg zu. So arbeitet
der „Völkerkrieg“ unverdroſſen weiter an der Rieſenauf
gabe, für alle Gebiete der gewaltigen geſchichtlichen Er
eigniſſe der Gegenwart das Material lückenlos und zu
verläſſig bereitzuſtellen.

Vermiſchtes.
Zeitgemäße Hausfrauenarbeit. Ein Miharbeiter des

„Dag' hat gusgerechnet, daß jede Berliner Hausfrau jähr-
lich 360 Standen, alſo 45 volle Arbeitstage zu acht
St im Lebensmittelgan ſtehen müſſe.

Der Bahnhofsverwalter Lan in Falkenburg (Pom
mern) wurde plötzlich ſeines Amtes enthoben, da ihm die
Entwendung einer Kiſte mit 78 Paar Kinderſtiefeln aus
dem Bahnfrachtgut nachgewieſen wurde. An dem Bahn-
raube war auch die Ehefrau des L. beteiligt. Beide haben
bereits eim Geſtändnis abgelegt.

Was geht im Kriegswucheramt vor? Die Gerüchte
über eigenartige Vorgänge im Betriebe des Kriegswucher
amts im Berlin, die ſchon ſeit längerer Zeit im Umlauf
ſind, ſcheinen jetzt dadurch ihre Beſtätigung zu finden, daß
das Aint einer inneren Organiſation. unterzogen wird
und zunn Oktober von Schöneberg aus nach der Magagzin
ſtraße im Berlin verlegt wird, alſo in engere Verbindung
zum Berliner Polizeipräſidimm kommt. Was
die Vorgänge ſelbſt anbetrifft, ſo wird uns berichtet daß
das ſpurloſe Verſchwinden mehrerer ſeitens des Kriegs
wucheramts beſchlagnahmter Waggons den Anſtoß zu einer
Unterſuchung gegeben hat. Mehrere beteiligte obere Be
amte, die zur Wiederherſtellung ihrer Geſundheit in ein
Sanatorium übergeſiedelt waren, wurden zur Aufklärung
gurüchberuſfen. Es wird angenommen, daß unzuverläſſige
Beamte des Wucheramts und ihre Helfer beſchlagnahmke
Waren verſchoben haben. Es iſt auch die Rede von
hohen Beſtechungsgeldevn, die von Lebensmittel
auffkäuferm, um die der Beſchlagnahme verfallenen Waren
zu befreien, an unzuperläſſige mit dem Kriegswucheramt
in Verbindung ſtehende Elemente gezahlt worden ſeien.
Die eimgeleitehe Unterſuchung hat bisher ergeben, daß bei
dem Mangel an Beamten Hilfskräfte Anſtellung gefunden
haben, die in keiner Weiſe zur Beamtenſtellung geeignet
waren. Durch die engere Angliederumg des Amfes an das
Berliner Polißeipräſidium ſoll eine ſchärfere Übevrwachung
des Geſchäftsbetriebes gewährleiſtet werden.

Große Stiftung. Die weltbekannten Graphit-
SchmelzKieſelwerke Becker Piskantor, Jnhaber
Kleinvogel in Großalmerode haben aus Anlaß des 50-
jährigen Geſchäftsjubiläums 106 000 Mark für die eigenen
Arbeiter zu Wohlfahrtszwecken geſtiftet.

Für 39 000 Mk. Uhren geſtohlen. Die Kaſſeler Kri
minalpolizei ſpürte die Frankfurter Kaufleute Künſtler
und Heckmann auf, die beim Uhrmacher Herder in Höchſt
a. M. für 30.000 Mark Uhren geraubt hatten.
Als die Frankfurter Kriminalpollizei die Verhaftung vor
nahm, wurde einer der Verbrecher durch einen Revolver
ſchutz ſchwer verletzt. Das Diebesgult fand man wieder von

Milde Richter einer entmenſchten Mutter. Ein
gyauenhaſtes Bild von Verrohung enthüllte ein Prozeß,
der ſich dieſer Tage vor der Kölner Strafkammer ab
ſpielte. Eine Frau Römer war angeklagt, daß ſie ihre
Kinder verhungern ließ. Die Frau war eines Diebſtahls
begzichtigt, und es war infolgedeſſen im ihrer Wohnung
eine Hausſuchung vorgenommen worden. n n

uf dem
Kleiderſchrank lag ein Skelett, die Leiche eines Knaben

ten

Der Frau, von der Fliegen, Maden und Würmer das Fleiſch
bereiſs ganz vertilgt hatten. Ein viertes Kind iſt an voll
ſtändigen Entkräftung Hungers geſtorben. Die Frau iſt
Grangtendreherin und führte einen leichtferkigen Lebens
wandel. Das Gericht verhängte über ſie eine Gefängnis
ſtrafe von einem Jahr und ordnete ihre ſofortige Ver
haftung an.

Neueſte Nachrichten.
Der Deutſche Adbmiralſtab meldet:

Berlin 24. Sept. (Amtlich.) Auf dem Mittel
meere Kriegsſchauplatz verſenkten unſere Unterſeeboote

20 000 Brukto-Regiſter- TonnenSchiffsraumes, darunter einen franzöſiſchen Truüb
pentransdampfer nahe Der franzöſiſchen Küſte

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.
Politiſche Zenſur in Frankreich.

Genf, 24. Sept. (Priv.-Telegr.) Wie der „Poypulair
de Paris“ feſtſtellt, wurde von der franzöſtſchen Regierung
die politiſche Zenſur wieder in vollem Umfange eingeführt.

Engleſche Polizei in Athen.
Zürich 24, Sept, (Priv.-Telegr.) Laut der „Neuen

Züricher Zeitung“ meldet die „Epoha“, daß in Athen eine
größere Abteilung engliſcher Poliziſten zur Reorganiſa
tion des griechiſchen Polizeidienſtes eingetroffen iſt.

Sie ſozialdemokratiſchen Forderungen.
Berlin, 24, Sept. Jnzwiſchen ſind die Bedin

gungen bekanntgegeben, welche die Sozialdemo
kratie für ihren Eintritt in die Regierunge Die Reichstagsfraktion und der Parteiausſchuß der
eutſchen Sozialdemokratie haben geſtern in gemeinſamer

Sitzung, aber getrennter Abſtimmung mit 55 gegen 10
und 25 gegen 11 Stimmen beſchloſſen, den Eintkitt von
Parteigenoſſen in eine etwa neu zu bildende Regierun
unter folgenden Bedingungen zu billigen: e

1. Uneingeſchränktes Bekenntnis zu der Entſchließung
des Reichstages vom 19. Juli 1917 mit der Bereitſchafts
erklärung, einem Völkerbund beizutreten, der auf der
Grundlage der friedlichen Behandlung aller Streitfälle
und der allgemeinen Abrüſtung beruht.

2, Vollkommene bindende Erklärung über die belgiſche
Frage, Wiederherſtellung Belgiens, Verſtändigung über
e ebenſo Herſtellung Serbiens und Mon
enegros.

3. Die Friedensſchlüſſe von BreſtLitowſk und Bukareſt
dürfen keine Hinderniſſe ſein für den allgemeinen Frie
densſchluß. Sofortige Einführung der Zivilverwaltung in
allen beſeßten Gebieten. Bei Friedensſchluß ſtnd die be
ſetzten Länder frei zu geben. Demokratiſche Volksvertre
tungen ſind alsbald zu gründen.

Autonomie Elſaß-Lothringens. Für alle deutſchen
Bundesſtaaten allgemeines und gleiches, geheimes und un
mittelbares Wahlrecht. Der preußiſche Landtag iſt aufzu
löſen, wenn nicht das gleiche Wahlrecht unverzüglich aus
den Beratungen des Herrenhausausſchuſſes hervorgeht.

5. Einheitlichkeit der Reichsleitung. Ausſchaltung un
verantwortlicher Nebenregierungen. Berufung von Re
gierungsvertretern aus der parlamentariſchen Mehrheit
oder aus Perſonen, die der Politik der Parteimehrheit ent
ſprechen. Aufhebung des Artikels 9 der Reichsverfaſſung
Die politiſchen Veröffentlichungen der Krone und der Mi
litärbehörden ſind vor ihrer Veröffentlichung dem Reichs
kanzler mitzuteilen
6. Sofortige Aufhebung aller Beſtimmungen, durch

die die Verſammlungs und Preſſefreiheit eingeſchränkt
werden. Die darf nur auf rein militäriſcheFragen angewende werden. Einrichtung einer politiſchen
Konkrollſtelle für alle Maßnahmen, die auf Grund des
Belagerungszuſtandes verhängt werden. Beſeitigung
aller militäriſchen Jnſtitutionen, die der politiſchen Be
einflußung dienen.

Es handelt ſich, wie der „Vorwärts“ ſchreibt, um ein
Minimal- Programm. Die ſozialdemokratiſche Partei
habe gezeigt, daß ſie in jeder Beziehung dazu bereit ſei
ihre Pflicht im ganzen zu erfüllen und ſie habe auch ge
ſagt, wie ſie das Gebot dieſer Pflichterfüllung auffaſſe.
Im Jntereſſe unſeres Landes und unſeres Volkes wünſche
ſie, daß das ſozialdemokratiſche Mintimalprogramm recht
bald Regierungsprogramm werde. Käme jedoch keine
Einigung zuſtande, dann würde ſie ohne den bürgerlichen
Parteien aus ihrer abweichenden überzeugung einen Vor
wurf zu machen, feſtſtellen müſſen, daß der Plan einer
rein parlamentariſchen Regelung des Friedens und der
nationalen Verteidigung an jene abweichenden An
ſchauungen der bürgerlichen Parteien geſcheitert ſei. Das
deutſche Volk brauche die Sozialdemokratie und werde ſie
auch noch ſpäter brauchen. Darum habe die Partei das
en daran zu denken, daß ſie ſich nicht vorzeitig ver

rauche.

Reklameteil.
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In Merseburg au haben bei Günther Liebmann.



Bekanntmachun g,
Erzeugerhöchſtpreiſe für Pflaumen

betreffend.
Laut Mitteilung der Provinzial

ſtelle für Gemüſe und Obſt, Magde
burg iſt ſeitens der Reichsſtelle der
Erzeugerhöchſtpreis vom 17. d. Mts.
ab für Zwetſchen auf 25 Pfg. je
Pfund erhöht.

Dieſer Preis tritt am Tage der
Veröffentlichung in Kraft.

Uberſchreitungen dieſer Preiſe
ſowie die im S 6 des Höchſtpreie
nen aufgeführten Zuwider
andlungen werden mit Gefäng-

nis bis zu einem Jahr oder mit
Geldſtrafe bis zu 10000 Mk. beſtraft.

Merſeburg den 23. Sept. 1918.
Der Königliche Landrat.

J. V. Kürſten, Kreisſekretär.
Verkauf von Web, Wir und
Strickwaren an die notleidende

Bevölkerung.
Die von der Reichsbekleidungs

ſtelle den Kommünalverbänden zur
Deckung des dringenden Bedarfes
der notleidenden Bevölkerung ge
lieferten Waren dürfen nach den
beſtehenden Beſtimmungen der
ſſhe P gunse ſtelle nur an
ſolche Perſonen zugeteilt werden,

e dieſe Stücke in Not ge
raten würden und die nicht in der I ſtehen zum Verkauf.ürden un GroßeLage ſind, ſie ſich auf anderem

freien Handeh zu be
aul Nachſelaffen u kleine n en 12.Sobald die Reichsbekleidungs e rſtelle Waren zum Verkauf durch h

Aufmerksame Bedienung. MAKige Preise.
C Ss c

den Kommunalverband überweiſt, J

iſt von den empfangenden Ver S
eKarl Tänzer0 s DeAdolf Schäfers Hacht.

kaufsſtellen hiervon ſofort ſpäte

J

Spezial- Geschatft
kür

Ausgabe von Lebensmittelr.
Fäur die Zeit vom 90. September bis 6. Oktober 1918 werden

auf den Kopf ser Bevölkerung zugeteilt:
100 gr Graupen zum Preiſe von 9 Pfg. auf Bezugſchein Nr. 63,
100 gr Kunſthonig zum Preiſe von 15 Pfg. auf Bezugſchein Nr. 64,
100 r Kaffee Erſatz zum Preiſe von 16 Pfg. auf Bezugſchein Nr. 65.

2.

Abgabe der Bezugſcheine Nr. 63 bis 65
am Mittwoch den 25. And Donnerstag den 26. September 1918.

In der Volts und Mittelſtandsküche und in den Gaſtwirt
e ſind für Mittageſſen abzugeben Bezugſchein und Quittung
9 r. J

4.
Einreichung der Forderungsnachweiſe durch die Verkaufs

ſtellen bis ſpäteſtens Freitag den 27. September 191 8, mittags 12 Ahr.
5.

Verkauf der Ware.
Der Verkauf der zugeteilten Ware erfolgt von Donnerstag den

3. Oktober vis einſchl. Sonnabend den 65. Oktober 1918 gegen
Abgabe der Quittungsabſchnitte.

Merfeburg, den 23. September 1918.
Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

L. A. II. 2639“18.

die ohne

Magiſtrat Wohlfahrtsamt
Rathaus 1 Treppe, Zimmer Nr. 10)
mündlich oder ſchriftlich nach
Art und Menge der Ware An
zeige zu erſtatten.

Die Abgabe dieſer Waren darf
nur auf die vom Magiſtrat
Wohlfahrtsamt ausgefertigten
Ausweiſe erfolgen. Der Magiſtrat
kann in beſonders begründeten
Fällen Ausnahmen zulaſſen.
Die Ausweiſe ſind den Betei

ligten von den Verkaufsſtellen ab
zunehmen und mit dem Abgabe
vermerk verſehen, dem Magſſtrat
T Wohlfahrtsamt ſofort wieder

ſtens innerhalb 24 Stunden dem

J

Herren wäsche
Irkotagen Sehlinse d

zurückzugeben eche- AntfertitW Die S e raen üben zie 3 in eigenen Arbeltsstuben. 4
ezugsſcheinpfli von ebe Stridwaren bleibt da Fernruf 359. S Sneben ecru wette KruMerſeburg, den 23. Sept. 1918.

Der Magiſtrat.Geſch Nr. M. 1569/18

Roßſleiſch u. Fleiſchwarenverkauf

findet am 25. September 1918
bei Hofſmann, Ob. Breite Str. 3
nachm. v. 2—3 Uhr Nr. 201 300

e, 2-4 301 400Katt. Ein Anſpruch auf eine be
kimmte Art von Fleiſch oder Fleiſch
waren beſteht nicht. T. A. I 1157 18.

erſeburg, den 24. Sept. 1918

ſerseburg Pntenplan 7

e
Solide Qualltäten, Grosse Auswahl.

Hunde an die Front!
Des ſtadtiſche Lebenemtttelamt. Bei den gewaltigen Kämpfen im Weſten haben die Hunde

W b ſ durch ſtärkſtes Trommelfeuer die Meldungen aus vorderſter Linie inaren eſte ung die rückwärtigen Stellungen gebracht. Hunderten unſerer Soldaten
am Mittwoch den 25. September, iſt das Leben erhalten weil Hunde ihnen den Meldegang abnahmen.
nachmittags 6 Uhr, im Sitzungs e e n Meldungen ſind durch Hunde rechtzeitig an die
zimmer der ſtädtiſchen richtige Stelle gelangt.e tzen der Meldehunde überall bekannt iſt, gibtMerſeburg, den 23 Sept. 1918. Obwohl Der NutzerDas ſtabtiſche Kebengmitcteleint. es och immer Beſitzer kriegsbrauchbarer Hunde, welche ſich nicht ent

ſchließen könen, ihr Tier dem Vaterlande zu leihen!L. A. II. 2637/18.
Es eignet ſich Schäferhund, Dobermann, Airedale-Terrier,i il Pottweiler, Jagdhunde, Leonberger. Reufundländer, Bernhardiner,re w e er e gerung. ehe e e s a Je Hebunn

minde ahr alt und von über 50 em ulterhöhe ſind. DieFreitag den 27. September d. J. Hunde werden von Fachdreſſeuren in Hundeſchulen abgerichtet und
von vorm. 9 Uhr au,

werde ich im Grundſtück Nr. 31
im Erlebensfalle nach dem Kriege an ihre Beſitzer zurückgegeben

t zu Sie erhalten die denkbar ſorgſamſte Pflege Sie müſſen koſtenlos zurBenndorf b. Körbisdorf folgende Verfügung int werden. Die Abholung erf
Gegenſtände öffentlich meiſtbietend Alſo

erh
Jm Auftrage:

AlbertFrauke, Auhtionator,
erſeburg.

a Wohnhaus

e olgt durch Ordonnanzen.e eſitzer Eure Hunde in den Dienſt des Vaterlandesgegen Barzahlung verſteigern und Hie Anmeldungen für Kriegshund und Meldehundſchulen an
und zwar Inſpektion der Nachrichtentruppen, BerlinHalenſee, Kurfürſtendamm

tiſch, 2 Kleiderſchränke Stühle,Waſe ſtänder, 1 Speiſeſchrank,
o

gardinen, 1 Serviertiſch, 1 gr. jSpiegel m. Konſol 2 leeres Einige jüngere

ſowie ein Poſten Hüte und

Mützen für Herren u. Knaben, 9
Die Gegenſtäude ſind ſehr gut
alten

S nicht unter 16 Jahren, ſofort oder ſpäter geſucht.

e Wohnungen und Ausführliche Bewerbungen ſofort erbeten an die

ſtelle der Straßenbahn Merſeburg

arten mit vielen trag
baren Obſtbäumen, unweit Halte

Wienerkanf.

h

Unſerer

ſtorbenen Mutter in
weitergeführt wird.

Geſchwiſter

geehrten
Kenntnis, daß das Geſchäft unſerer ver

Kundſchaft zur

unveränderter Weiſe

Schwanitz.

zu leichten
lofort eingeſtellt.

Für Straßenbahnbau Merſeburg Röſſen werden noch

150 Arbeiter
und 100 Frauen

Erdarbeiten
Zu melden beim Bauführer Hennig in Firma

O. Lingsleben, Eiſenbahn und Tiefbau, Halle- Bauſtelle Leunaweg

lanſs beiträgt,

landes; ein

das Kaiſerliche Poſtamt,

Städtiſche Sparkaſſe

Jeder Deutf che, der zur Ver

ringerung des Bargeld-Um-
ſtärkt die wirt

ſchaftliche Kraft des Vater
jeder benutze

deshalb für ſeine Zahlungen
ein Poſtſcheck,

SGparkaſſen-Konto.
Auskunft erteilen koſtenlos

Bank oder

Bankhaus edrich Schultze,t gentſh Ppricke Bank A. G., Zweigniederl. Merſebg.

Sächfiſche Provinzialbank, Landeshaus,

Sparkaſſe des Kreiſes Merſeburg,
VorſchußVerein E. G. m. b. H

Ein ſehr gut erhaltener
Landauer, 2 vier göll. ſtarke
Rüſtwagen, 1 in gut. Zuſtand
beſindlicher verdeckter Wagen
(Milchwagen), ſowie ein eintür.
Geldſchrank ſofort zu verkaufen.

Nähere Auskunft erteilt
Albert Franke, Merſeburg,

Halleſcheſtr. 27.

Ein Chaiselongue
zu verkaufen Haackeſtr. 1.

2 gute große Bettſtellen mit
Matratzen, 1 Sofa, 1 Tiſch, 1
Schuhmachertiſch und 2 Stühle
ſind ſofort zu verkaufen

Kleiſtſtr. 8, 1 Tr.

Kinderschitten
Kindervult

zu verkaufen Gr. Ritterſtr. 5.
Grosser Reisekorb
zu verkaufen Vorwerk 13.

kin gut erhattener Kinderwagen

zu verkaufen
Elobicauer Str. 3, 1 Tr.

Viele Klaſſiker,
wie neu, preiswert zu verkaufen

Molkeſtr 1 Tr. links
Ein Reiſekorb

zu kaufen geſucht.
Offerten zu richten an

Gotthardtſtr. 9, 1 Tr.
Hypothekengelder

in Beträgen von 10000 bis 100000
Mark bei 5 o Verzinſung ſofortoder ſpäter aus zuleihen.

Angebote unter G 4 an die
Exped. d. Bl. erbeten.

Geld in jeder Höhe zur I. u. 2.
Stelle hat auszuleihen

R. Wiegand, Mälzerſtr. 8.

Fabriks u.
Lagerräume

girka 450 qm) zu vermieten
Halleſche G.

Gchla ſtelle Ka martt 4, Laden.

1 grüne Garnitur mit 2 Seſſel i i i eS a S v r 152 Abteilung Kriegshunde richten

e e e e eurdu 2 Fenſter grüne Ueber S

2 Kinderbetten mit Matratze,
1 Kinderkorb mit Untergeſtell,

Aer Zylinder u. Chaupeau
aque.

sowie mehrere

KonforistiIII
S

Direktion der A, Halle a. S,

e, iſt taufen Rapers O 2be et drehen r ne le e O

Zimmer
auf einige Monate ſofort zu ver
mieten und zu beziehen.

Offerten unter A S 107 in der
Exped. d. Bl. abzugeben.

Freundl. Schlafſtelle offen
Burgſtr. 3, Hinterhaus.

2—3 unmöblierte Zimmer oder
Schlaf und Wohnzimmar (möbl.)
geſucht. Off. unter „unmösbliert“
an die Exped. d. Bl

Junger Landſturmmann (Stu-
dent) ſucht ſofort Nähe Bahnhof
möbliertes Zimmer.

Offerten unter L S 11 an die
Exped. d. Bl.

Weobl Zimmer
von anſtändigem Herrn geſucht.

Offerten nnter R D 1660 an die
Exped. d. Bl.

2 St K. u. K. von ruhigen
Leuten zum 1. Jan. oder früher
geſucht. Offerten unter F M 200
an die Exped. d. Bl.

Junge Frau ſucht leere Stube
oder kl. Wohnung in beſſ. Hauſe
zum Unterſtellen von Mäbeln.

Offerten unter K B an die
Exped. d. Bl.

Gtall oder Gchuppen
zu mieten geſucht. Offerten unter
h t an die Exped. d.Unmöbl. heizb. Zimmer

für ſofort oder ſpäter zu mieten
geſucht. Gefl. Off, unter B K 60
an die Exped. d. Bl. zu richten.

aller Art
für Behörden und

Private liefert
Heinrich Hessler,

M erseburg,
Kirchstrasse 7.

Fleißiges, ſaub. Mädchen
I. Oktober geſucht.Schlafſtelle Milchinſel 1.
Frau Voigtländer, Gr. Ritterſtr.




	Merseburger Korrespondent
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 219.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zum „Merseburger Correspondent“. Nr. 225. Mittwoch den 25. September 1918.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







